nen vorgemerkt waren. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (11 Sgr. für d e nen“ 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis TO Uhr Vötmittags angenommen. 
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Berlin, 20, Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


em Gymnaſſal⸗Direktor a. D. Meitner zu Trzemeſzug, im Kreiſe Mo, 
Mi 0 prakliſchen Arzte Dr. Tuerſtig zu Neuſalz, iR Kreiſe Freiſtabt, 
und dem Baumeiſter Herter zu Berlin den Rothen Adler Orden vierter 
Alaffe, fo wie dem Schullehrer Wilhelm Arndt zu Groß ⸗Jeziorh, im Kreſſe 
nowraclaw, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Zimmermeifter Wilhelm 
dfzhnski ebendaſelbſt bie Retlungsmedaille aum Bande; ferner dem 
Staatsanwaltsgehülfen, Gerichtsaſſeſſor Steinbach in Reu⸗Ruppin, den 
Charakter als Staatsanwalt; und dem Kaufmann und Rittergutsbeſizer Karl 
Bauch zu Glogau den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen; auch 
dem ga bräch des Kreiſes Frauſtadt, Geheimen Regierungsrath Freiherrn 
bon Heinitz, die Erlaubnig zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreu⸗ 
ges erfter Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts 
des Bären zu ertheilen. J | 
Der bisherige Kreisgerichtsrath Gericke in Havelberg iſt zum Rechts⸗ 

anlbalt bei dein depend in Gardelegen und zugleich zum Notar im De; 
härtemen? des Appellationsgerſchts zu Magdeburg, mit Anweſſung feines 
Wohnſißes in Gardelegen, und mit der Verpflichtung ernannt worden, fait 
feines bisherigen Amts⸗Eharakters den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 
Der Notariatskandidat Eduard van den Boſch zu Köln iſt zum Ro⸗ 
far für den Friedensgerichtsbezirk St. Vith, im Landgerichtsbezirke Aachen, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in St. Vith, ernannt worden. 

Oer bisherige Provinzial Steuerſekretär Friedrich Heinrich Ueber⸗ 
ſchaer it zum Geheimen kebidirenden Kalkulator ernannt worden. 
Angekommen; Se. Ey. der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 
2, Artillerie⸗Inſpektion, Ende, von Schteibnip. i 


5 Nr. 115 des St. Anz. 's enthält ein Erkenntniß des K. Obertribunals 
dom 5. Febr. 1858, betr. den Begriff des Schankwirthſchaftsbetriebes, und 


daß in Steuer⸗Unterſuchungsſachen auf Nachzahlung der defraudirten Stener⸗ 
hefälle nicht zu erkennen iſt. 8 g 


Felegraphiſche Depeſchen der Bofener Zeitung 
London, Dienſtag, 18. Mai Nachts. In der fo 
eben ſtattgefundenen Sitzung des Unterhauſes wurde die 
weitere Diskuſſion über die Cardwell'ſche Tadelsmotion auf 
nächſten Donnerſtag verſchoben, weil anderweitige Motio⸗ 
Die beſchloſſene Konferenz mit dem 
Oberhanſe bezüglich der Judeneidbill hat unter Zuziehung 
Rothſchild's ſtattgefun den. 0 
Paris, Dienſtag, 18. Mai. Bei der Nachwahl 
im Departement Haut⸗Rhin iſt der Kandidat der Oppoſi⸗ 
tion, Migeon, zum Deputirten gewählt worden. f 
9 0 (Eingeg. 19. Mai, 4 Uhr Nachmittags.) 
London, Mittwoch, 19. Mai. Die Herzogin von 
Orleans iſt geſtern früh 6 Uhr in Richmond plötzlich geſtorben. 
(Ging uns geſtern zu, nachdem der Druck unſerer Zeitung 
beinahe vollendet war und beſtätigt die von uns in demſel⸗ 
ben Blatte aus anderer Quelle gebrachte Nachricht. D. Red.) 
Das „Morning Chronicle“ verſichert, daß auch Peeliten 
die Regierung bei der Debatte über die Cardwell'ſche Ta⸗ 
delsmotion unterſtützen würden. Der „Morning Herald⸗ 
meldet, daß die Türkei die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge 
in der monkenegriniſchen Angelegenheit angenommen habe, 
und daß die fünf Mächte wahrſcheinlich bald die betreffen⸗ 


den Kommiſſarien ernennen werden. } 


(Eingeg. 20. Mat, 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 19. Mai. [Die montenegriniſche 
Angelegenheit; die Donaufürſtenthümer; die hiefige 
Waſch⸗ und Badeanſtalt.] Es wird jetzt von allen Seiten beſtä⸗ 
tigt, daß die montenegriniſche Frage auf dem beſten Wege zu einer befrie⸗ 
digenden Löſung iſt. Das bisherige Pochen der Pforte auf ihre Macht- 
vollkommenheit ſtützte ſich nur auf den verheißenen Beiftand des Wiener 
Kabinets, und machte ſofort einer verſöhnlichen Haltung Platz, als die 
Siluation durch die nachdrücklichen Mahnungen der übrigen Großmächte 
gefahrdrohend ward. Das Wiener Kabinet ſeinerſeits hatte ſtark da⸗ 
rauf gerechnel, Frankreich, Preußen und Rußland durch ein Zuſammen⸗ 
wirken mit England im Schach zu halten; aber für dieſes Mal wurde 
Deſtreich von ſeinem britiſchen Bundesgenoſſen im Stich gelaſſen und 


bequemte ſich daher gleichfals zum Rückzuge. Es mag dahin geſtellt 


bleiben, in welchem Kabinet der Vorſchlag, die Stellung Montenegro's 
einer europälſchen Kommiſſton zur Erwägung zu geben, ſeinen Urſprung 
genommen hat; ſicher iſt, daß England den Antrag zu dem ſeinigen machte 
und daß derſelbe von Frankreich, Preußen und Rußland lebhaft unter 
ſtützt ward. Die Pforte konnte denſelben daher nicht zurückweiſen, ohne 
in eine ernſte Spannung zu den drei genannten Mächten zu gerathen und 
dieſen Preis fand ſie für die problematiſche Freundſchaſt Oeſtreichs zu 
och. Man glaubt, nachdem dieſes Hinderniß beſeitigt, an die ſoforlige 
Eröffnung der Pariſer Konferenz, ſobald die Exiſtenz des britiſchen Ka⸗ 
bineis durch das bevorſtehende Votum des Unterhauſes ſich befeſtigt dar⸗ 
fielen wird. — Ole Diplomatie iſt darauf gefaßt, daß das Verhältniß 


der Donaufürſtenthümer noch lange ihre Aufuzerkſamkeſt wach erhalten 


lohnendes iſt. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1. Thlr. 2a; Sgt. 


ie diergefpallene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


wird. Wenn auch der Boden für eine vorläufige Löſung der Verfaſſungs⸗ 
frage geebnet ſcheint, ſo wird nur allzubald die Perſonenfrage zu einem 
Tebhaften Einfluß⸗ und Intriguenkampf Aplaß geben. Schon jetzt begin ⸗ 
nen deen Kandidaten ihre Bewerbungen ſowohl bei den eingebor⸗ 
nen No abeln als bei den lonangebenden Kabinetten, und es ſteht ſchon 
jetzt feſt, daß beſtimmte Kandidaten auf die Unterſtützung Oeſtreichs, 
andere auf den Beiltand Englands und Frankreichs zählen dürfen. Bei 
der Pforte ſelbſt dürften zuletzt neben den politiſchen Rückſichten die 
„klagenden“ Gründe den Ausſchlag geben. — Der. fo eben erſchienene 
Bericht über die Wirkſamkeit der ſeit Ende 1856 auf Koſteu einer Atien- 


geſellſchaft eihgerichteten öffentlichen Wasch-und Badeanſtalt beweiſt, daß 


das Unternehmen ein eben fo gemeinnützliches als füx die Geldanlage 


Die Waſchanſtalten erfreuen ſich einer jo dauernden Fre⸗ 


quenz, daß dem Begehr nach Waſchgelegenheit gar nicht zu genügen iſt, 


und namentlich die unbemittelten Stände erkennen den Nutzen des ſowohl 


der Reinlichkeit als der Geſundheit förderlichen Unternehmens. Die 


ßen, welcher heute Morgen 8 Uhr in Begleitung der Prinzen Albrecht, 
Georg, Auguſt von Württemberg, des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel, 
des Kriegsminiſters Grafen v. Walderſeß und anderer hohen Militärs 
nach Potsdam gefahren war und unterwegs den Vortrag des Geheim⸗ 
raths Illaire entgegengenommen hatte, kehrte Nachmittags 24 Uhr von 
dort wieder nach Berlin zurück. In ſeiner Begleitung befand ſich auch 
der Prinz Friedrich Wilhelm. Der Prinz von Preußen arbeitete gleich 
darauf mit dem Miniſterpräſidenten und fuhr alsdann um 4 Uhr mit 
den ſämmtlichen Prinzen zum Generalfeldmarſchall v. Wrangel, wo ein 
ſolennes Diner ſtattfand, zu dem die Generalität, viele höhere Offiziere, 
der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General Graf Adlerberg, ‚ac. Einla⸗ 
dungen erhalten halfen. Morgen Vormiltag beſichtigt der Prinz die 2. 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade und das Garde⸗Artillerie⸗Regimenk auf dem 
Tempelhofer Felde und Nachmittags iſt bei dem Kommandeur des Garde⸗ 
korps, General Grafen v. d. Gröben, ein großes Diner, an welchem 


die hohen Herrſchaften ebenfalls Theil nehmen werden. Die Frau Für⸗ 


ſtin von Liegnitz iſt heute Nachmittag nach Potsdam gefahren, wird 
einige Wochen daſelbſt ihren Wohnſitz nehmen und alsdann zur Kur nach 
Homburg gehen. — Geſtern Abend iſt unſerm Hofe aus London tele⸗ 
graphiſch gemeldet worden, daß Morgens 6 Uhr die Herzogin von Or⸗ 
leans zu Richmond in der Nähe von London an der Grippe verſchieden 
iſt (. geſtr. Ztg.). Dieſe Trauerkunde iſt von allen Mitgliedern der kö⸗ 
niglichen Familie mit großer Thellnahme aufgenommen worden. Sehr 
ſchmerzlich wird der frühe Tod der Verewigten die Frau Prinzeſſin von 
Preußen berühren, welche immer gern bei ihr in Eiſenach verweilte; 
ebenſo werden die Höfe zu Weimar und Gotha, Mecklenburg ꝛc. durch 
das Ableben der Frau Herzogin in tiefe Trauer verſetzt. Die Verſtorbene, 
geb. 24. Jau. 1814, hat nur ein Alter von 44 Jahren erreicht und 
hinterläßt 2 Söhne, den Grafen von Paris, geb. 24. Aug. 1838, und 
den Herzog von Chartres, geb. 9. Nov. 1840. Seit dem 13. Juli 1842 
lebte die Herzogin im Wittwenftande und hielt ſich, nach der Ver⸗ 
treibung der Orleans aus Frankreich 1848, meiſt in Eiſenach auf, wo 
ſie ſich faſt ausſchließlich mit der Erziehung ihrer Söhne beſchäftigte 
Erſt im vorigen Jahre begab ſie ſich nach England und verweilte daſelbſt 
bei den Mitgliedern des Hauſes Orleans. — Die Angaben, welche der 
Mörder Richter hier gemacht, haben ſich geſtern in Potsdam vollſtändig 
beſtäligt. Das Geld und das Piſtol ‚find kan dex von Richter be⸗ 
zeichneten Stelle vorgefunden worden. Der Kellner Kretſchmer iſt auch 
heule noch nicht ergriffen. Der Wagen und die Pferde des ermordeten 
Frachtfuhrmanns Anſchütz hat deſſen Bruder ſchon am Montag in Pots⸗ 
dam in Empfang genommen. 


— Brand.] Die drei Meilen von der preußiſchen Grenze entfernt 
liegende polniſche Stadt Sczuezin wurde am 4. Mai von einer Feuers 
brunſt heimgeſucht und bei der Erfolgloſigkeit der Löſchverſuche bis auf 
einige wenige Häuſer ein Raub der Flammen, wobei auch Zahlreiche 
Menſchenleben verloren gegangen find. Die Einwohnerſchaft dieſer Stadt 
beſteht zum größten Theile aus polniſchen Juden und Schmugglern, und 
find allein 5000 Juden durch dieſen Brand obdachlos geworden, zu de⸗ 
ren Unterſtützung ſich in der preußiſchen Kreisgrenzſtadt Lyck ein Komité 
gebildet hat, welches an die Vorſtände der Judengemeinden im ganzen 
preußiſchen Staate Aufforderungen zur Unterſtützung ihrer unglücklichen 
Glaubensgenoſſen gerichtet hat. Bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſinne 
der Juden gegen ihre Glaubensgenoſſen ſteht zu erwarten, daß den Ab⸗ 
gebrannten und ihrer Habe Beraublen ausreichende Unterſtützung zu 
Theil werden wird. 


— leiſenbahn verkehr,]. Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hat auf den Strecken Breslau⸗Brieg, Gleiwitz-Myslowitz der 
Oberſchleſiſchen Bahn, auf den Strecken Breslau-Lifja, Liſſa⸗Glogau der 
Breslau-⸗Poſen-Glogauer Bahn und auf der Strecke Stettin Stargard 
der Stettin⸗Poſener Bahn eine Perſonenbefoͤrderung in Wagen A, Klaſſe 
(Gedeckte Wagen mit Stehplätzen) zum Preiſe von 14 Sgr. pro Meile 
ohne Freigepäck eingeführt. (BH3.) 5 


Königsberg, 18. Mai. [Feſtungsbau.] Das vom großen 
Kurfürſten urſprünglich vor 200 Jahren angelegte Fort Friedrichsburg 
(die Feſtungskirche darin wurde vor 187, das Zeughaus vor 65 Jahren 
begründet) iſt in ſeinen neuen Fortifikationsarbeiten fo bedeutend vorge⸗ 
rückt, daß es vielleicht ſchon im Laufe dieſes Jahres beendigt werden 


Verwalfungsergebniſſe find jo befriedigend, daß für das Jahr 1858 
außer dem feſten Zins von 5 eine Superdividende in Ausficht ſteht. 

Berlin, 19. Mai. [Bom Hofe; Herzogin von Or⸗ 
leansiz der Raubmord bei Potsdam.] Der Prinz von Preu- | 


fönnfe, So wie dag Fon Otoltlal, Kokt Rtatfenec, Dohna. Wrangel⸗ 
them ze, bildet auch das Fort Filedrichsbütg nach wie vor ein eigenes, 


für fich, beſtehendes Feſtungswerk, korteſpondirend mit den benachbarten 


neben der Sternwarte (Holländerbaum) und Elſenbahn (Brandenburger 
Thor) vorzugsweiſe ſchüzend den Zugang zum Pregel. So wle Die ge⸗ 
ſammite Fortifikatlonslinſe um die Stadt, fo find auch die bisherigen 
Örenzlinieh des bisher aus vier Baſtions bestehenden Friebtichs⸗Forfs 
ſehr bedeufend exlenditt worden. Daß am 3. Mai 1852 explodirie, auf 
dem Walle ſichende maſſibe Pulverhaus iſt bereits wieder durch eln 
neues, kleineres, mit einem Blitzableiter verſehenes und mit einem Erd⸗ 
wall umgebenes Pulberhaus erſetzt worden. Letzteres, von einem Mili- 
lätpoſten überwacht, iſt aus Fachwerk erbaut. Der Feſtungsgraben wird 
durch Menſchenktäfte ausgebaggert, der ausgebaggerte Moraſt zur Ver⸗ 
Füllung und Planitung des benachbatten Eſſenbahn⸗Terrains verwendel. 
e e e ae ee a e 
Heſtreich. Wien, 18. Mai. [Der Archimandrit Ni⸗ 
kanor; Dr. Paczek.] Ueber die Zurückweiſung des Archimandriten 
Nikanor, von der die franzöfiſchen Blätter vor einigen Tagen ſchrieben, 
wird der „A. Z.“ gemeldet, daß dieſelbe zu den Gegenſtänden gehört, 
über welche der ehemalige öſtreichiſche Offizier, jetzige Adjutant des Für⸗ 
ſten Danilo, in Wien verhandelt. Die genannte Zeitung ſchreibt: „Es 
handelt ſich um die Erwirkung der Erlaubniß für den montenegriniſchen 
Archimandriten Nikanor Nieguſch zur Reiſe nach Petersburg, um dort die 
Weihen als Biſchof zu erhalten. Nikanor war früher Archimandrit in 
Zara, und iſt noch jetzt öſtreichſcher Unterthan, der eigenmächtig nach 
Cettinje ausgewandert iſt. Der k. k. Statthalter von Dalmatien weigert 
ſich, ihm die Päſſe nach Rußland auszufertigen, und machte ihm viel⸗ 
mehr die Eröffnung, daß er ſich in Karlowitz (Kroatien) vom Patriar⸗ 
chen Rajachich zum Biſchof konſekriren laſſen könne, um ſo mehr, als 
der jedesmalige Vladika von Montenegro, ſelbſt der heilige Peter von 
Cettinje, die Weihen in Karlowitz empfing.“ — Oer aus dem ſerbiſchen 
Hochverrathsprozeß mehrfach genannte, in Wien. inhaflirt geweſene Dr; 


Paczek iſt dort vor einigen Tagen ehrenhaft freigeſprochen und aus dem 


Gefängniß entlaſſen worden. 


Bayern. München, 16. Mal. [Vom Hofe; Schulwe⸗ 
ſen.] Wie wir vernehmen, wird der König Max gleich nach dem Frohn⸗ 
leichnamsfeſte ſich auf kürze Zeit nach Darmſtadt begeben, um der groß⸗ 
herzogl. Familie einen Beſuch abzustatten. — Vorſitzender der Kommif- 
fion, welche über Errichtung von Realgymnaſien beräth, iſt Staats rath 
Profeſſor Hermann. (N. K.) A 


N * 4 1 5 6 Ee 
Sachſen. Bautzen, 18. Mai. [Zerwürfniß.] Unſerer Stadt 
ſteht der Verluſt eines unſerer geachteiften Mitbürger bevor. Der Se⸗ 
minardirektor Oreſſler, gleich hochgeachtet als Schriftſteller wie als Menſch, 
hat ſich veranlaßt geſehen, der Behörde ſeine Amtsniederlegung anzukün⸗ 
digen. Vor einigen Jahren wurde ihm ein Geiſtlicher zum Kollegen ge⸗ 
ſetzt, der durch ſtarre Orthodoxie ein ſolches Zerwürfniß in die Anſtalt 
gebracht hat, daß die Behörde ſich veranlaßt fand, eine Unterſuchung dar⸗ 
über anzuſtellen. In Folge derſelben reichte Dreſſler eine offene Dar⸗ 
ſtellung der eingeriſſenen Uebelſtände ein und entwickelte die Urſachen 
der auffällig gewordenen Mängel. Dieſe Darſtelluug muß bei der Be⸗ 
hörde nicht den gewünſchten Eingang gefunden haben, da Dreſſler fich 
bewogen gefunden hat, fein’ Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Die frühere 
ungeſtörte Blüthe der Anſtalt ſpricht ihn nicht nur von jedem möglichen: 
Vorwurfe frei, ſondern die Provinz hat ihm auch eine große Anzahl treff⸗ 
lich ausgebildeter Lehrer zu verdanken, die bei jeder Gelegenheit ihre 
Dankbarkeit gegen die Bildungsanſtalt und ihren verehrten Direktor an 
den Ing legen. Die Kunde von deſſen Ausſcheiden aus dem pädagogi⸗ 
ſchen Wirkungskrelſe wird auch in der Ferne große Theilnahme bewirken. 
Der Schulwagen bewegt ſich auch in unſerm Lande ſchon ſeit geraumer 
Zeit rückwärts. (N. Z.) 


Naſſau. Wiesbaden, 18. Mai. [Interpellation in 
Preß angelegenheiten, ], In der geſtrigen Sitzung der Zweiten 
Kammer wurden verſchiedene Interpellationen und Anträg@geftellt,, unter 
ihnen auch folgender: „Die Zweite Kammer der Ständeverſammlung 
wolle beſchließen, die herzogliche Regierung zu erſuchen, über die Nee 
gulirung der Preß angelegenheiten den Ständen bas vos ein Geſetz 
vorzulegen, welches, ſo weit es der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 
geſtottet, beziehungsweise erfordert, die zum Schutze der perfaſſungsmä⸗ 
ßig garantirten Freiheit der Preſſe geeigneten Beſtimmungen enthält.“ 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 17. Mai. [Die Gemeinde⸗ 
Ordnung.] Unſer Landtag ſchritt heute, nachdem er das frühere Prä⸗ 
fibium wieder gewählt, zur Berathung der neuen Gemeindeordnung. 
Man erkannte einſtimmig den ächten konſtitutionellen Geiſt, der im Gan⸗ 
zen in dem Regierungsentwurf vorwalte, hob aber bereits Seitens einiger 
Abgeordnelen manche einzelne Beſtimmungen hervor, welche der Aulo⸗ 
nomie, die das Staatsgrundgeſetz den Gemeinden gewähre, nicht entſpre⸗ 
chen und die auch ſonſt unzweckmäßig erſcheinen, als z. B. das Recht 
der Regierung ſelbſt die Stelle des Gemeindevorſtandes zu beſetzen, wenn 
der zweiten Wahl die Betätigung verſagt werde; das Recht, einzelnen 
Gemeindevorſtänden die Polizeigewalt zu entziehen; die Erſchwerung der 
Heirathen, des Umzugs ꝛc. Es iſt bei der Stimmung der meiſten Ad⸗ 
geordneten ſchon jetzt kein Zweifel, daß die Reglerungsvorlage mit we⸗ 
ſentlichen Abänderungen im liberalen Sinne aus den Berathungen her⸗ 
vorgehen, und daß bei der Geneigtheit der Regierung, allen billigen 
Wünſchen zu entſprechen, unſer Gemeindegeſetz den beſten im deutſchen 
Vakerlande ſich werde anſchlteßen können. (VB. Z.) Aon 130 


Schwarzburg. RNudolſtadt, 18. Mai. [Aenderung 
der Verwaltung.] Eine für unſer Fürſtenthum publizirte Verordnung 
ſtellt den ganzen Behördenorganismus, wie er bis zum Jahre 1850 be- 
ſtanden, wieder her, jo daß die drei Landeskolleglen, welche mit dem Mi⸗ 
niſterium vereinigt waren: Regierung, Finanzkollegium und Konſiſtorium, 
nunmehr wieder als beſondere Mittelbehörden beſtehen. Auch die aus⸗ 
geführte Trennung der Verwaltung von der Juſtiz iſt in derſelben Ver⸗ 
ordnung wieder aufgehoben, indem nur da beſondere Verwaltungsbehör⸗ 
den unter dem Titel eines Landraths amtes beſtehen ſollen, wo das Be⸗ 
dürfniß des einzelnen Landestheils ſolches erfordert. g 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Mai. [Vom Hofe.] Vorgeſtern, als am Ge ⸗ 
burtstage oder zur offiziellen Geburtstagsfeier der Königin war Dra⸗ 
wing⸗Room im St. Jamespalaſt, und vor demſelben, einer althergebrach · 
ten Sitte gemäß, Beglückwünſchung durch die hohen Würdenträger der 
Kirche. Am Abend war Hofkonzert, während bei fämmtlichen Miniftern 
zu Ehren des Feſttages große Diners gegeben wurden. Den geſtrigen 
Nachmittag brachte die Königin. beim Prinzen von Wales in Richmond zu. 


Frankreich. 


Paris, 17. Mai. [Tagesbericht.] Bei der Kanzlei der Ehren ⸗ 
legion laufen noch immer zahlreiche Geſuche um Verleihung der St. He⸗ 
leng⸗Medaille ein; namentlich mehren ſich in neueſter Zeit dieſe nach⸗ 
träglichen Anſuchen aus Deutſchland und Italien. — Die Geſchäfte an 
den Fabrikplätzen von Lyon, Rouen und Roubair, welche in der letzten 
Zeit ſich heben zu wollen ſchienen, ſind wieder in den alten Stillſtand 
zurückgeſunken. Mit Amerika werden gar keine Geſchäfte gemacht und 
mit England nur ſehr wenig. — Wie der „Gazette des Tribunaux“ aus 
Lyon telegraphirt wird, hat der Reviſionsrath des Rhonedepartements, 
nach einer Berathung von 25 Minuten, die Berufung des Lieutenants 
Mercy gegen das Todesurtheil verworfen. — Wie man hört, fol die 
gerichtliche Unterſuchung über das beklagenswerthe Duell des Redakteurs 
vom „Figaro“, Hrn. Henri de Penne, mit den beiden Sekondelieutenants, 
angeordnet ſein, und zwar auf beſondern Befehl des Kaiſers. — In 
Verſailles ſtarb kürzlich eine Gräfin von Solege de Lange, der letzte 
Sprößling einer alt⸗adeligen Familie. Nach ihrem Tode erkannte man, 
daß ſie ein Mann war. Als ehemalige Oberin eines Kloſters trug ſie 
ein klöſterliches Gewand und bezog eine Penſtion von 6000 Fr. Der 
Abenteurer, welcher ſich der wahrſcheinlich als Emigrantin geſtorbenen 
wahren Gräfin ſubſtituirte, ſpielte feine Rolle länger als 40 Jahre, ohne 
den geringſten Argwohn zu erregen, und ſtand bei der Ariſtokralie zu 
Verſailles in hohem Anſehen. — Der Handelsminifter hat an die größe- 
ren Handelskammern ein Schreiben gerichtet, worin er ſie auffordert, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die nach Norwegen ſegelnden franzöſiſchen Schiffe, 
welche meiſtentheils mit Ballaſt gehen, ſtatt deſſen Ziegel oder Bau⸗ 
feine einnehmen, um dieſe nach Chriſtiania zu bringen, wo es an derar⸗ 
tigem Material fehlt. | 

— [Fuad Paſcha; die Konferenzen; Proudhon.] Ge 
ſtern wurde, wie bereits gemeldet, der als Bevollmächtigter hier einge⸗ 
troffene türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Fuad Paſcha, vom Kaifer 
empfangen. Vorgeſtern halte derſelbe bereils in der montenegriniſchen 
Frage eine Beſprechung mit dem Grafen Walewski im Miniſterium des 
Auswärligen gehabt, und erſt nach derſelben wurde der Befehl nach 
Toulon befördert, daß zwei Linſendampfer nach dem Adrialiſchen Meere 
abgehen follten. Zugleich wurden ſämmtliche auf Urlaub befindliche Ma⸗ 
rineofftziere aufgefordert, unverzüglich auf ihren Poſten zu eilen. — Der 
„Conſtitutionnel“ meldet, daß der Tag der Wiedereröffnung der Konfe⸗ 
renzen noch nicht definitiv feſtgeſetzt fei. Doch betrachtet man es für jo 
gut wie gewiß, daß die Bevollmächtigten ſich am Donnerſtag verſam⸗ 
meln werden. — Die Vorunterſuchung in dem Prozeſſe gegen Proudhon 
iſt bendet, und bereits iſt die Verhandlung der Angelegenheit vor dem 
Zuchtpolizeigerichte verfügt worden. Wie es heißt, ſoll dieſelbe am 2. Juni 
vor die ſechſte Kammer kommen. 

— [Das Duell.] Ganz Paris beſchäftigt ſich heute mit der 
unglücklichen Duellgeſchichte des Herrn v. Penne (f. geſtr. Ztg.). Die 
Wlederaufnahme des Kampfes durch einen andern Unterlieutenant, die 
dieſem Duelle einen ganz eigenthümlichen Charakter giebt, erregte umſo⸗ 
mehr Senfaiion, als der erſte Gegner de Penne's, der bekanntlich ein 
Neffe des Generals Eſpinaſſe iſt, nach feiner Verwundung dem Redak⸗ 
teur des „Figaro“ ſeine linke, nicht die verwundete Hand, zur Verſöhnung 
reichte, worauf Letzterer einige Worte ſagte, um ſeinen Artikel zu ent⸗ 
ſchuldigen. Kaum war dies geſchehen, ſo trat der zweite Gegner Penne's 
aus den Reihen der Offiziere (es waren deren ungefähr 40) hervor, in⸗ 
dem er ausrief: „Ca ne se passera pas ainsi, Cest à moi mainte- 
nant que vous aurez à faire.“ (So wird das nicht hingehen, jetzt 
werden Sie es mit mir zu thun haben.) Der Herzog von Rovigo, einer 
der Zeugen Penne's, der bereits ſeinen Degen unter den Arm genommen 
halte, legte ſich ſofort ins Mittel, indem er an der Stelle Penne's den 
Kampf fortſetzen wollte. Der Unterlieutenant nahm dieſes aber nicht an, 
ſondern ſchlug Penne mit dem Handſchuh ins Geſicht, worauf dieſer, in 
die höchſte Aufregung verſetzt und kaum fähig, ſich zu vertheidigen, den 
Kampf wieder aufnahm, der einen ſo unglücklichen Ausgang für ihn 
hatte. Der Zuſtand Penne's, der ſich immer noch in einem Wirthshauſe 
von Pecg befindet, hat ſich feit geſtern nicht geändert. Er ſchwebt immer 
zwiſchen Leben und Tod. Penne wird allgemein bedauert. Er war einer 
der liebenswürdigſten franzöſiſchen Journaliſten und hatte ſich, obgleich 
kaum 29 Jahr ali, einen bedeutenden ſchriftſtelleriſchen Ruf gemacht. 
Seine junge Frau (er ift erſt feit acht Monaten verheitathet) befindet fich 
bei ihm in Berg. Sie ſoll faſt wahnſinnig vor Schmerz fein. Zwei 
Guiden⸗ Offiziere, die Herren Grangier und de Comminges, die ſich am 
vergangenen Sonnabend mit Herrn de Penne ſchlagen ſollten, haben in 
einem Briefe an den Herzog von Rovigo ihre Forderung zurückgezogen. 
Der erſte Gegner des Herrn de Penne, der ſich in der That ſehr ritterlich 
benommen hat, nennt ſich Herr de Courtiel, und iſt ein Gegner des Ge⸗ 
nerals d'Eſpinaſſe. Der zweite Gegner war ein Herr Hiene, und man 
will wiſſen, daß derſelbe inſofern einen illoyalen Stoß vollführte, als 
er, nachdem er Herrn v. Penne durch die Lunge getroffen, beim Nieder⸗ 
finken deſſelben noch einmal zugeſtoßen und die Leber verletzt hätte. Der 
anweſende Arzt, Herr Guerin, ſoll ausgerufen haben: „Sie haben ihn er⸗ 
mordel!“ Von der Verfolgungsſucht der Unterlieutenants erzählt man 
merkwürdige Dinge. So hätte Herr de Penne auf ſeinem Krankenlager 
noch zwei neue Forderungen von Haupileuten erhalten, die als Grund anführ⸗ 
ten daß fie auch einmal Unterlieutenanis geweſen wären, und denen man 
mit gutem Rechte zur Antwort gab, daß ſich dann Herr de Penne auch 
mit ſämmtlichen 400,000 Gemeinen ſchlagen müßte, weil ſie einmal 
Unterlieutenants werden könnten. Uebrigens lauten die neueſten ärzt⸗ 
lichen Bulletins, nach denen man, vorzüglich in der Damenwelt, mit 


großer Theilnahme forſcht, günſtig genug, und man hofft möglicherweife 


den Schwerverwundeten zu retten. Dem Vernehmen nach hal in Folge 


Ausflug nach den Küſten des Riff machen. 


i 2 ' 
dieſes Duells noch ein zweites zwiſchen Herrn v. Pommereaux, Mitglied 
des Jockeiklubs, und dem Guidenlieutenant Marquis v. Gaillefort ſtatt⸗ 
gefunden, bei dem Beide verwundet wurden. 

— [Das Duell des Herrn v. Pennel, ſchreibt die „N. Z.“, 
berührt nicht nur aufs Engſte die Stellung der Preſſe, ſondern auch eine 
wichtige ſoziale Frage. Blätter wie der „Figaro“ wenigſtens werden 
unmöglich, wenn ihnen nicht ein Scherz über gewiſſe Typen der Geſell⸗ 
ſchaft freiſtehen fol. Ein mit „Nemo“ unterzeichneter Artikel im „Fi⸗ 
garo“ hatte in dieſem Sinne „den ewigen Sekondelieutenant“ behandelt 
und ſein Auftreten im Salon zu verſchiedenen Bildern verwendet, die 
lediglich dem Kreiſe einer harmloſen Komik angehörten, und weder 
irgend ein Individuum bezeichneten, noch die Ehre des Standes ſelbſt 
antaſteten. Die junge Offizierwelt will jedoch keinen Spaß mehr ver⸗ 
ſtehen. Zu dem Duell mit dem Neffen des Generals Eſpinaſſe waren 
die beurlaubten Herren aus einem weiten Umkreiſe um Paris in Perſon 
herbeigeeilt und die ſchon vorher gefallenen Aeußerungen ließen vermu⸗ 
then, daß an Herrn v. Penne unter allen Umſtänden ein Exempel ſtatuirt 
werden müſſe. Sein erſter Gegner war verſtändig genug, die Sache 
nicht in dieſem Sinne zu nehmen und bezeugle Herrn v. Penne nach dem 
erſten Renkontre, daß der Ehre vollkommen Genüge geſchehen ſei und 
der ganze Handel, wie er ſich überzeugt, keinen ernfteren Grund gehabt 
habe. Einer der Anderen war aber über dieſen Ausgang jo enirüſtet, 
daß er Herrn v. Penne durch perſönliche Inſulten fofort zu einem zwei⸗ 
ien Gange zwang, von dem es ungewiß iſt, ob es dabei auch nur nach 
den nothwendigſten Regeln hergegangen. Die Entrüſtung ift hier in allen 
Kreiſen des Publikums allgemein. Einen Augenblick war heute davon 
die Rede, daß die Zeitungspreſſe in corpore einen Proteſt beim Mini⸗ 
ſter des Innern einreichen ſollte, um gegen künftige Prozeduren dieſer 


Art Verwahrung einzulegen. Ich glaube indeſſen nicht, daß dieſe Idee 


zur Ausführung kommt; es iſt auch nicht recht abzuſehen, was damit 
erreicht würde. Die Preſſe, wenn ſie einig iſt, kann ſich in dieſem Falle 
gewiß ſelbſt ihrer Haut wehren. Wenn das Prinzip zur Geltung käme, 
daß der Journaliſt für jeden ſatyriſchen Einfall über gewiſſe allgemeine 
Geſellſchaftszuſtände von jedem Individuum verantwortlich gemacht wer⸗ 
den könnte, das ſich davon getroffen glaubt, ſo wäre es nicht nur mit 
dem „Figaro“, ſondern auch mit dem franzöſiſchen Feuilleton zu Ende. 
Beanſprucht der Offizierftand allein hierin ein Privilegium, fo tritt er 
hiermit aus der bis jetzt in Frankreich geltenden geſellſchaftlichen Gleich 
heit heraus; er muß ſich dann überhaupt ausſondern, und es kehrt der 
Zuſtand während der Reftauration zurück, wo man von Seiten des 
Civils ſich gegen ihn abſchloß und ihn mied, um mit ſeinen überliefer⸗ 
ten Regeln und Vorurtheilen nicht in Konflikt zu gerathen. Man iſt 
nicht wenig geſpannt, wie die Regierung in ihrer jetzigen Stellung die 
Frage auffaſſen wird, die für ſie keine geringe Wichtigkeit beſitzt. (Auf 
Befehl des Kaiſers ſoll bekanntlich die Unterſuchung eingeleitet ſein. D. Red.) 

— [Gerüchte aus Marokko.] Der „Flollen⸗Moniteur“ be 
richtet aus Tanger: Gegen Mitte des Monats April marſchirte der Kaiſer 
von Marokko in Begleitung ſeines älteſten Sohnes und an der Spitze 
einer Armee gegen das in vollem Aufſtande begriffene Land Semur, 
zwiſchen Meginez und Rabbat. Seit Anfang des Jahres zog Abder⸗ 
rhaman Truppenmaſſen zuſammen, bis zu einer Anzahl von 15 — 20,000 
Mann; Lagerzelte waren in Fez und Tetuan beſtellt worden. Dieſe 
große Entfaltung von Streitkräften, deren Grund man nicht kannte, und 
deren einziger Zweck war, die Steuern leichter einzutreiben, hatte zu ver⸗ 
ſchiedenen Vermuthungen Anlaß gegeben, da man nämlich von dem Auf» 
ſtande in Semur nichts wußte. Die widerſprechendſten Gerüchte waren 
in Umlauf; man behauplete ſogar, die Truppen ſollten gegen Oſten mar» 
ſchiren und die franzöſiſchen Beſitzungen angreifen. Heute iſt man voll⸗ 
ſtändig darüber beruhigt; indeſſen wird der Fregattenkapitän Bonie, Kom⸗ 
mandant der Station in der Meerenge von Gibraltar, nächſtens einen 
Die Feindſeligkeiten gegen 
Semur werden wegen des Rhamadans nicht vor einem Monat beginnen. 
Die Stadt Tanger iſt voller Pilger; vor einigen Tagen kam ein Zug 
von 1800 Arabern an. N 


Niederlande. 


Haag, 16. Mai. [Die niederländiſche Armee.] In der 
Zweiten Kammer der Generalſtaaten iſt zwar das Budget des Kriegs⸗ 
Departements einſtimmig angenommen worden, aber nur weil, wie meh⸗ 
rere einflußreiche Kammermitglieder ausdrücklich erklärten, man der Ab⸗ 
wickelung der wichtigſten Geſchäfte keinen weitern Aufenthalt bereiten 
wolle, und weil dieſes Votum nicht als maßgebend für ſpätere Fälle 
zu erachten ſein ſolle. Man will in der Folge nachhaltige Erſparungen 
für dies Budget, die den Betrag der Ausgaben für gedachtes Departe- 
ment auf ein den Finanzkräften des Landes angemeſſenes Minimum re⸗ 
duziren ſollen. Die niederländiſche Armee des Mutterlandes beſteht ge- 
genwärkig außer dem Marinier-Korps, aus 54,000 Mann, wovon 43,000 
Mann Infanterie (9 Regimenter mit 850 Offizieren), 4500 Mann 
Kavallerie (4 Regimenter Dragoner mit 330 Offizieren und 3200 
Pferden), 5200 Mann Artillerie (1 Regiment Feld ⸗Artillerie, 1 Regi⸗ 
ment Feſtungsartillerie und 4 Kompagnien reitender Artillerie, zuſammen 
mit ca. 250 Offizieren und ca. 800 Pferden), endlich 1000 Mann Pio⸗ 
niere (1 Bataill. Sappeurs und Mineurs und 1 Korps Pontonniers mit 
105 Offizieren). Von dieſen Trnppen befinden ſich im Frieden fortwährend 
30,000 auf großem Urlaub und zur Reſerve. Die niederländiſche Armee wird 
kraft des Grundgeſetzes (grondwet) zuſammengeſetzt aus Freiwilligen (für 
Geld Angeworbenen) und, ſoweit dieſe zur Vervollſtändigung der nölhi« 
gen Anzahl nicht ausreichen, aus Milizen. Dieſe letzteren Mannſchaften 
find durch eine Militärkommiſſion ausgehobene Mannſchaften, welche 
nach der Höhe der durch jeden einzelnen Konſkribirten gezogenen Loos⸗ 
nummer dem Dienſteintritte verfallen. Der Ankauf eines Slellvertreters 
iſt hierbei geſtattet. Die Dienſtzeit währt 5 Jahre. Der Mangel an 
Freiwilligen veranlaßt, daß mehr als zwei Drittel der Armee aus Mi⸗ 
lizen gebildet werden müſſen. Die Milizen dürfen im Frieden grundgeſetz⸗ 
lich nur auf ſechs Wochen jedes Dienſtjahres zur Uebung in den Waffen 
verſammelt werd. Im Laufe der übrigen Dienſtzeit begeben ſie ſich auf 
Urlaub, ſich in alle Provinzen des Landes zerſtreuend. Dem Freiwilligen 
wird nur kleiner Urlaub geftatiet, Die unter den Waffen Verbleibenden 
ſind bataillons⸗ und kompagnienweiſe in den verſchiedenen Garniſonorten 
des ganzen Reiches veriheilt. Das ſtehende Heer enthält eine Ausdehnung 
in dem Inſtitut der ſogenannten Schuttery. Jede nicht unter dritthalb Tauſend 
Einwohner zählende Gemeinde ſtellt auf je 200 Seelen zwei waffenfähige 
vom Militärdienfte des aktiven Heeres freie, vollſtändig armirte Bürger, 
die ihr 25. Lebensjahr erreicht und das 34. noch nicht überſchritten haben. 
Die Dauer des Schutterydienſtes beträgt 5 Jahre, nach welcher Zeit der 
Schutter noch die nächſtfolgenden 5 Jahre in den Stammbüchern, als 
zur Reſerve gehörig, geführt wird; er iſt indeſſen keineswegs ver⸗ 
pflichtet, als Reſerviſt in Friedenszeiten eine Waffe zu tragen, viel weni⸗ 
ger die Waffen zu üben. Die dienſtihuende Schutiery darf im Laufe von 
14 Tagen nur einmal 2 Stunden lang Abends, vor Untergang der Sonne, 


zur Uebung in den Waffen und den übrigen militäriſchen Exerzitlen heran- Noten und Depeſchen veröffentlicht. D. R.) 
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gezogen werden, fo daß, um es mehr ins Auge ſpringend 
für die Inſtruktion des Schutters während feines fünfjährigen Di 
eine Zeit verwendet wird, die der Uebungszeit eines Rekruten gleicht 
welcher während 5 Wochen täglich 8 Stunden lang exerzirt wird mt, 
Stärke der dienſtthuenden Schutterh beläuft ſich augenblicklich auf 32 0 e 
Mann, und die der Schuttery in Nonaktivität zählt 60,000 Mann 0 
litäriſche Kapazitäten, in ihren Anſichten über die zweckmäßigſte ern 
digung Niederlands allerdings divergirend, vereinigen fich jedoch 9 
daß der niederländiſche Staat zu einer Erfolg verſprechenden Abw N 
eines feindlichen Eroberungsverſuches gegen 10,000 Mann bewaff 0 
und geübte Soldaten zu wenig beſitzt. Hierbei darf nicht überſehen 5 
den, daß dieſe Autoritäten im Fache der Strategie bei Aeußerung 1 
Anſichten keineswegs die jetzige Ausdehnung der Befeftigungslinien N 
derlands im Auge behielten, ſondern ihre Berechnung auf eine Beſchrän. 
kung der Vertheidigung von Nord- und Südholland, Utrecht, Seeland, 
einem Theil Nordbrabants und vielleicht Gröningens, fo wie von 95 
Veluve hinausläuft. Maeſtricht und Venloo, die für Deutſchland 10 
wichtigen Feſtungen, treten hierbei natürlich außer jeder Verückſch. , 
tigung. (Z.) 
— [iterariſches.] In Holland, das bei einer Bevölkerung von 
J. Mil. Seelen 900 Buchhändler und Verleger, 289 Buchdruckereien und 
134 Papierfabriken zählt, erfchienen i. J. 1856 nicht weniger als 1859 
neue Werke, darunter 349 über Theologie, 188 Schulbücher, 138 über 
Nationalökonomie, 112 über Geſchichte und 142 Romane und fonftige 
belletriſtiſche Schriften, ferner über 150 Zeitungen und Zeilſchriften 110 
60 andere periodiſche Schriften. eee e 


Italien. ir 


Rom, 12. Mal. [Zuſammenkunft des Papſtes mit den 
König von Neapel 2c.] Geſtern Morgen fand in Porto dAne 
zwichen dem Könige von Neapel, der Königin, den beiden jungen Priy, 
zen von Sicilien, dem Infanten Don Sebaſtian und dem Papfte e fe 
Zufammenkunft ſtatt. Die Königin Chriſtine, der Finanz“, ſo Wieder 
Bautenminiſter wohnten dieſer Unterredung bei. — Am 10. d. Map 
Ritter Proſpero Bernini, letzter Sprößling der Familie Lorenzo Ser 
nini. — Vor feiner Abreiſe nach der neapolitaniſchen Grenze empfi 
der Papſt am 10. in Caſtell Gandolfo den k. preuß. außerordenlliche 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Kammerherrn v. Thile, in 
einer Audienz, worin derſelbe feine Rückkehr aus Berlin Sr. Heilige 
anzeigte. — Der Papſt hat Overbeck drei große goldene Medalhe 
verliehen. Ain eng a 


ah 
darzuſtellen, 


Turin, 12. Mai. [Fortdauer der Spannung mit Neapel] 
Die Feſttage zur Feler der Konſtitution find vorüber, und die Politik, die 
für einige Augenblicke feierte, tritt wieder in ihre Rechte ein. Uebermor⸗ 
gen wird die Diskuſſton über die Anleihe der 40 Millionen beginnen, 
Auch an dem Konfitutionsfeft war noch der wichtigſte und die Aufmerl. 
ſamkeit am meiſten beſchäftigende Theil der poliliſche, nämlich die Gi 
hüllung des Standbildes des General Pepe, des Vertheidigers Vene 0 
unter dem Diktator Manin. Da dieſer General von dem König 115 
Sicilien als Verräther erklärt war, ſah der Geſandte Neapels, Killer 
Canofari, auf die Errichtung feines Standbildes nicht mit beſonderer 
Genugihuung; allein bei der jetzigen Spannung mit dem Königreich bel. 
der Sieilien wurde fein Mipfalen an der Demonſtration nicht beachleſ 
Die Gagliari- Angelegenheit iſt noch fern von ihrer Löſung. Herr 
v. Cavour ift noch gegen eine Ausgleichung, die nicht die Rechtöftage 
in einer für Sardinien genugthuenden Weiſe entſcheidet. Toskana und 
Parma ſcheinen ſich ernſtlich dem öſtreichiſchen Einfluß entziehen zu 
wollen; mit Parma werden dagegen die Beziehungen zu Piemont immer 
inniger. (Z.) f Tui 


Neapel, 11. Mai. [Die Cagliari⸗ Angelegenheit.] Aus 
beſter Quelle vernimmt die „K. Z.“, daß die neapolitaniſche Regierung ſich un 
ter keinen Umſtänden dazu verftehen wird, die England für die beiden Mer 
chaniker des „Cagliari“ verlangt hat. Die neapolitaniſche Regierun 
bleibt dabei, daß hinreichenden Gründe vorlagen, um die Verhaf⸗ 
tung der beiden Engländer gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, und daß 
ihre Freilaſſung einfach ein Akt der Gnade ſeitens des Königs war, 
Was die Cagliari⸗Angelegenheit anbelangt, fo befindet ſich dieſelbe in 
dem nämlichen Stande, wie früher. Man erwartet den Ausgang der Un 
terhandlungen zwiſchen den Weſtmächten und der hieſigen Regierung. Al 
gemein wird geglaubt, daß der König es aufs Aeußerſte ankommen laſ⸗ 
ſen werde. Man erhaͤlt jetzt auch Kenntniß von dem Schreiben, das der 
neapolitaniſche Miniſter des Aeußern am 1. März an den preuß. Ge 
ſandten Grafen v. Bernſtorff in dieſer Angelegenheit gerichtet hal, Dad 
ſelbe lautet: „Neapel, 1. März 1858. Herr Graf! Gegen Milte des 
Monats Januar gab mir der ſardiniſche Geſandtſchaftsſekretär auf Ber 
fehl ſeiner Regierung Kenntniß und Abſchrift einer Depeſche des Grafen 
v. Cavour, worin derſelbe ſich bemühte: erſtens die Unſchuld des Kapitäns und 
der Mannſchaft des „Cagliari“ an der Vorbereitung der verbrecheriſchen 
Thatſachen zu beweiſen, welche die Gewaltthaten und Aufreizungen zur 
Revolte in Ponza und Sapri zur Folge gehabt haben; und zweitens der 
k. Regierung, die das Opfer dieſer Vorgänge war, das Recht zu beſtrei⸗ 
ten, das Schiff und die Perſonen, die es an Bord hatte, feſtzunehmen; 
der Graf Cavour wollte mit Einem Wort auf direkte Weiſe die Progeſſe 
angreifen, die ſowohl vor dem ſpeziellem Kriminalhofe von Salerno, als 
vor der Priſenkommiſſion eingeleitet worden waren. Die Regierung ad" 
gerte keinen Augenblick, dieſe Depeſche durch die beſtimmteſten und auf 
der Autorität der Geſetze und den internationalen Regeln baſirten Argu⸗ 
mente zu beantworten und befahl ihrem Repräſentanten in Turin, dieſe! 
Antwort dem Grafen v. Cavour mitzutheilen und eine Abſchrift in ſeinen 
Händen zu laſſen. Nicht zufrieden, durch ſeine Depeſche gewiſſermaßen 
gegen die vollkommen legitimen Handlungen der neapolitaniſchen Regie⸗ 
rung proleſtirt zu haben, hat es auch der ſardiniſche Miniſter des Aeußern, 
wie wir erfahren haben, für zweckmäßig gehalten, nach London ein Me⸗ 
morandum zu ſenden, das der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll, und 
worin er nach ſeiner Anſchauungsweiſe die Thatſachen anseinanderſetzi 
und koumentirt. Dieſe ungebräuchliche Handlungsweiſe des ſardiniſchen 
Miniſters des Aeußern betreffs einer Angelegenheit, die von Anfang an 
hier mit größter Regelmäßigkeit in den Formen und mit aller Schonung 
gegen die Angeklagten vor ſich ging, ſetzt die Regierung des Königs in 
die Nothwendigkeit, Ew. Exz. die Abſchriften der beiden oben erwähnten 
zwiſchen Neapel und Turin gewechſelten Depeſchen zu überſenden, indem 
dieſelbe Sie bittet, ſich derſelben zu ihrer Vertheidigung in den Dis kuſſo⸗ 
nen zu bedienen, die nicht ermangeln werden, wegen dieſer Frage erho⸗ 
ben zu werden, welche, wie die Journale ankündigen, bereits den Advoe 
katen der engliſchen Krone vorgelegt wurde, damit fie ihre Meinung dar⸗ 
über abgäben. Ich ergreife ze. Carafa.“ (Laut Berichten vom 14. 
Mai hatte die Regierung 14 zwiſchen der neapolitaniſchen und piemonte“ 
ſiſchen Regierung in Bezug auf die Cagliati⸗Angelegenheit gewechſele 
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Rußland und Polen. * 


heters burg / 12. Mai. [Das diplomatiſche Korps; Ta⸗ 
notizen. Das in unſerer Hauptſtadt refidirende diplomatiſche 
ups hat in der letzten Zeit weſentliche Veränderungen erfahren, und 
bulk, och weitere Modifikationen deſſelben bevor. Zunächſt iſt die nahe 
I es kaiſerlich franzöſiſchen Botſchafters, Due de Montebello, her⸗ 
0 hen, die etwa in 14 Tagen erfolgen ſoll. Seit der Abreiſe des 


Grafen 
zun ggadehouſe, der engliſche Geſandte, iſt auch abberufen und wird 
a den Herrn Crampton erſetzt, deſſen Haltung in Amerika bei Gele⸗ 
ubelt der Anwerbungen für die engliſche Fremdenlegion noch in Erin ⸗ 
11910 ſein wird, Sodann wird die ſpaniſche Geſandtſchaft durch einen 
An Chargé  d’affaires vertreten, da Herr Iſturiz bekanntlich von 
ven abberufen wurde, um den Vorſitz im Minifterrathe zu übernehmen. 
N Krbnungsbolſchafter, Herzog von Oſſunna, lebte den Winter über 
die wo ihn Beivalverhältnifje zu feſelln ſchtenen. Graf Valentin. Eſter. 
9 Hi noch immer der zweifelhafte öſtreichiſche Geſandte. Er iſt bekannt 
0 weil er ſich hier nicht wohl fühlen konnte, unter dem Drucke der all ⸗ 
; Mißſtimmung, die hier in allen Kreiſen gegen Oeſtreich herrſcht, 
ie beine Entlaſſung mehrfach eingekommen, kehrt aber vorläufig noch 
mal auf feinen Poſten hierher zurück, weil es dem Grafen Buol noch 
ict hat gelingen wollen, einen Nachfolger für ihn zu finden. Außerdem 
1 der bahriſche Geſandte, Graf Bray, durch den Grafen Montgelas 
uf worden; auch der amerikaniſche Geſandte Seymour verläßt uns, 
d feht ſchließlich die Neubeſetzung der türkiſchen Geſandtſchaft bevor. 
Unſere vornehme Welt pilgert ins Ausland und in die Bäder. Unter 
hen bekannten Namen find der ehemalige Unterrichts-Minifter Noroff, der 
in deulſches Bad beſucht, und Graf Kleinmichel, der ehemalige Mi⸗ 
nter der öffentlichen Bauten, den Kaiſer Alexander ſo ſchnell ſeines Am⸗ 
is eniſetzte, zu nennen. Letzterer will den Sommer in Hamburg mit ſei⸗ 
ger Familie verleben. (Nach anderen Nachrichten ſoll der Graf nur einen 
gerwöchentlichen Urlaub erhalten. D. R.) — Man beabſichtigt hier ge- 
guwärtig eine großartige öffentliche Waſch⸗ und Badeanſtalt, an der es 
oc fehlte, zu errichten. Es wird damit der allgemeinen Geſundheit ein 
peſenllicher Dienft, erwieſen werden. — Herr v. Zakrewski, General- 
Gouverneur von Moskau, hat, wie üblich, dem Kaiſer die Glückwünſche 
der alten Hauptſtadt des Reiches zu feinem Namenstage überreicht und 
dus offzielle Blatt den Dank des Kaiſers veröffentlicht. — Aus Tam⸗ 
bow wird berichtet, daß der Staatsrath von Derwiß, der Ingenieurka⸗ 
plän Rechnewski und der belgiſche Ingenieur Gawet das Terrain zwi⸗ 
ſchen Moskau und Sſaratow einer Beſichtigung unterziehen, behufs der 


Verlängerung der Eiſenbahn von Moskau bis Sſaratow. (B. B. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtianta, 15. Mai. [Feuer.] Am 4. d. M. wurde das 
fidelwerg in Ringeringe von einer Feuersbrunſt betroffen, die den Be⸗ 
eb des Werks leicht für ein ganzes Jahr in Stockung bringen dürfte. 
Das Feuer wüthete in einem lungefähr 1400 Laſt großen Kohlenlager, 
welches thells unter freiem Himmel, theils in einem Holzſchauer lag und 
wahtſcheinlich durch Funken aus einem Schmelzofen entzündet wurde. 
gur 00-300 Laſt Kohlen wurden durch ungeheure Anſtrengungen, 
dep in mehr oder minder verdorbenem Zustande, geborgen. Das 
fuer wurde erſt nach 3 Tagen, am 7., vollſtändig bewältigt. Die an 
It Kohlenhaus ſtoßenden Gebäude wurden glücklich erhalten. (N. Z.) 


| Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Mai. [Die Landenge von Suez.] Wie 
pünſchenswerth auch die Durchſtechung der Landenge von Suez im In⸗ 
kreſſe des europäiſchen Handels nach Indien ſein mag, die Pforte wird 
hre Zuſtimmung dazu niemals gutwillig geben. (2) Früher glaubte man, 
daß einzig nur der engliſche Einfluß hinter dieſer Eniſchließung ſtehe, aber 
es war eine Täuſchung, indem man in der Abneigung des Einen das 
deſulat der Bemühungen des Andern zu finden meinte. Die Pforte hat 
ale Projekte vollſtändig zurückgewieſen, und Hr. v. Leſſeps giebt ſich 
bloßen Täuſchungen hin, wenn er die liſtigen Reden der türkiſchen Wür- 
denlräger für Wahrheit nimmt. Der Abneigung gegen den Kanal liegt 
hel den Türken ein religiöſer Wahn zu Grunde. Sie fürchten, daß durch 
die in Folge eines Kanals erleichterte Zugänglichkeit nach Arabien mit 
enen jedem Muſelmann heiligen Städten und religiöfen Denkmalen dem 
Nohamedanismus ein unberechenbarer Schaden erwachſen würde. Sie 
ublicken mit der Herſtellung des Kanals Mekka und Medina, das Grab 
deb Propheten, bereits in den Händen der Ungläubigen und ſehen in 
nem ſolchen Ereigniß den Todesſtoß des Mohamedanismus. Gutwillig 
werden die Türken niemals einwilligen, auch wenn der Einfluß des 
ſcanzöſiſchen Geſandten nicht fo unbedeutend wäre. In der Meinung, daß 
en barſches und diktatoriſches Auftreten geeignet wäre, den Türken zu 
inponiven, hat er gerade das Gegentheil erreicht; denn die Pforte weiß 
ehr wohl, daß die Uneinigkeit der Großmächte ihr beſter Schutz ift. 
Dazu kommen die früheren Differenzen, in Folge derer die Pforte ge- 
nͤhigt wurde, die Wahlen in der Moldau zu annulliren, obgleich Oeſt⸗ 
nich und England entſchieden auf Seiten der Pforte ſtanden. Wenn von 
bier, gus mit einer gewiſſen Beſtimmtheit die Verſicherung ertheilt wurde, 
daß die Konzeſſion zum Kanalbau ertheilt ſei, fo lag ein Mißverſtändniß 
u Grunde, indem der engliſche Konſul Green in Alexandria, irre ge- 
kilet durch einen Privatbrief, dem Vizekönig von Egypten in dieſer 
Deſlehung Eröffnungen machte. Dieſe erwieſen ſich als irrig, als der 
Ralda in Konſtantinopel anfragte. Es iſt aber in den betreffenden 
Reifen die Frage aufgeworfen, ob denn die Konzeſſion der Pforte zum 
Kanalbau nothwendig ſei, und Frankreich wird gewiß auf die Ver⸗ 
nung dieſer Frage dringen. (K. 3.) 

Belgrad, 10. Mai. [Die Machivollkommenheit des Se⸗ 
nattg] iſt jetzt entſchieden. Der Zwieſpalt zwiſchen dem Senat und dem 
bürsten beruhte in den letzten Jahren auf dem Argwohn, daß der Fürſt 
lber dem Senat ſich eine unabhängige Stellung bilden und ſich zum un⸗ 

unſchränklen Herrn des Landes machen wolle. Nachdem Ethem Paſcha 
de Wiedereinſetzung der alten Senatoren bewirkt und die nationale Partei 
dadurch befriedigt hatte, überließ er es dem neuen Miniſterium, den Se⸗ 
aal und das Verhältniß zwiſchen dieſem und dem Fürſten genau zu fixi⸗ 
ain und namentlich die Ungewißheiten zu befeitigen, die ſich in dieſer Be⸗ 
ſſchung noch in den Beſtimmungen der Verfaſſung befanden. Am 4. 
idle nun der Senat dem Fürſten einen Geſetzentwurf zur Unterzeichnung 
ka wonach die Machtwollkommenheit des Senats außerordentlich erwei⸗ 
h werden fol: Miniſter ſollen nur aus dem Senat genommen werden, 
1 0 auch dem Senat verantwortlich bleiben; nur der Senat kann 
b Verhaftung eines Senators genehmigen und nur unter Affiftenz einer 
un den anmiſſon kann ein Senator zur Unterſuchung gezogen werden; 
0 7 hohen Pforte ſoll der Senat verantwortlich fein und neue Sena⸗ 

en kann der Fürſt nur aus einer Lifte von drei Kandidaten wählen, 
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die ihm der Senat ſelbſt vorlegt; endlich iſt beſtimmt, daß Verwandte 
des Fürſten bis zum vierten und der Fürſtin bis zum ſechſten Grade nicht 
zu höheren Staatspoſten zuzulaſſen find. Der Fürſt hat lange geſchwankt, 
ob er dieſe Beſtimmungen unterzeichnen ſollte; während der Unterhand⸗ 
lungen mit dem Senat in den letzten Tagen hat er nicht einmal die Kon⸗ 
zeſfion erlangt, daß die Senatoren, die er zu Miniſterpoſten beruft, auch 
dem Rufe folgen muͤſſen, ſo daß der Fürſt, wenn der Senat will, mög⸗ 
licherweiſe ohne Miniſterium daſtehen kann und dem Verdacht ausgeſetzt 
iſt, daß er das Vertrauen des Senats verloren hat. Endlich ſtellle die 
Senatspartei dem Fürſten elne Friſt bis heute, bis zu der er die neuen 
Beſtimmungen unterzeichnet haben müſſe. Heute hat er in der That un⸗ 
terzeichnet und ſtatt des Rechts der Sanktion und des Veto in Betreff 
der Senatsbeſchlüſſe ſogar nur das Recht erhalten, über die Geſetzent⸗ 
würfe des Senats Bemerkungen zu machen, die der Senat zwar in Be⸗ 
trachtung zieht, aber zurückweiſen kann, ohne daß der Fürſt die Geſetzes⸗ 
kraft des Entwurfs ferner noch beſtreiten oder verhindern kann. Die 
beiden einzigen Gewalten, unter denen Serbien ſteht, ſind demnach von 
jetzt an nur der Senat und die Suzeränetät der Pforte. Die fürſtliche 
Gewalt iſt auf den bloßen Namen reduzirt. Schon im Anfange dieſes 
Monats hat der Fürſt wieder, wie in der letzten Zeit große Summen nach 
Wien geſchickt; morgen ſollen ſeine beiden Söhne und ſein Schwieger⸗ 
ſohn nebſt Gemahlin eben dahin abreiſen (f. geſtr. Z.). Natürlich dienen 
dieſe Maaßregeln nur dazu, dem Gerücht von ſeiner bevorſtehenden Ab- 
dankung neue Nahrung zu geben. (30 10 


Afiem 


Kalkutta, 10. April. [Wahrſcheinlichkeit eines Som⸗ 
merfeldzuges.] Es ſcheint ausgemacht, daß wir einen Sommerfeld⸗ 
zug unternehmen werden. Die Seapoh's find mit Ausnahme von etwa 
3000 Mann entkommen. Sie überſchwemmen Rohilkund und die öſtlich 
von Benares gelegenen Provinzen. Bgreilly iſt voll von ihnen, und 
Bahadur Khan organifirt in Eile eine geregelte Verwaltung, treibt 
Steuern ein und prägt eigene Münzen. Alle Mißvergnügten bewerben 
fi um feinen Schutz, und ein Führer nach dem anderen, Nena Sahib 
in erſter Reihe, unterwerfen ſich einem Manne, der ſich von der unter⸗ 
ſten Stufe emporgeſchwungen hat. Er ſoll über eine ſtarke Reitermacht, 
in die er großes Vertrauen ſetzt, und über eiwa 25,000 Seapoy's zu 
gebieten haben, denen ſich zahlloſes Geſindel anſchließt. Iſt er acht 
Tage lang ſiegreich, dann kann dieſer Haufe auf 100,000 Mann an⸗ 
ſchwellen und eine Niederlage ihn nach allen Winden zerſtreuen. Viele 
glauben, es ſei vor Eintrilt der kalten Jahreszeit eine Offenſive gegen 
ihn nicht raihſam. Andere heben mit Recht hervor, daß in dieſem Falle 
die Feinde, wie fie ſonſt thaten, die heiße Jahreszeit zum Angriff waͤh⸗ 
len werden, und daß es beſſer ſei, ihnen zuvorzukommen. Das ſcheint 
auch des Oberkommandanten Anſicht zu ſein. Er hatte bereits danach 
feine Verfügungen getroffen, will das Hauptquartier nach Cawnpore 
verlegen und die Kampagne in eigener Perſon befehligen. Verzögert 
wurde die Ausführung bis jetzt nur durch die übelberathenen Schritte des 
Oberſten Milman, der ſich bekanntlich in Azimghur belagern laſſen muß, 
nachdem er die Gelegenheit, den Feind zu ſchlagen, verſäumt hat, und 


zu deſſen Entſatz eine ſtarke Heeresabiheilung unter Lugard detachirt 


werden mußte. Der Marſch allein dauert vierzehn Tage. Unſere Schwie⸗ 
tigkeit beſteht in dem Mangel an zureichenden Truppen. Es fehlt uns 
die Kraft, die einmal gewonnenen Plätze genügend durch Beſatzungen 
ſicher zu ſtellen, und fo muß oft der Kampf von Neuem begonnen wer⸗ 
den. Sir Colin Campbell's Anſehen hat bei einem Theile der Armee lei⸗ 
der gelitten, ſeit es den Seapoy's gelang, aus Lucknow zu entkommen. 
Man thut ihm Unrecht. Wir hatten zu wenig Truppen, den fliehenden 
Feind zu umzingeln, und hätten wir die Seapoy's zum Verzweiflungs⸗ 
kampfe gedrängt, wer weiß, was unſere Verluſte am Ende geweſen 
wären. Was Oſchung Bahadur und deſſen Gebirgstruppen betrifft, fo 
ſollen ſie vor einem Sommerfeldzug nicht weniger Reſpekt, als wir 
Europäer haben. Seine Ghurkas fochten übrigens nur unter ihm ſelbſt 
oder unter europäiſchen Offizieren mit Ausdauer. Sie allein könnten es 
nimmer wagen, Fyzabad anzugreifen. In den öftlichen Diſtrikten Ben⸗ 
galens, fo erzählte ein Reiſender, kaufen die Reichen Getreide und Salz 
auf. Es iſt nämlich das Gerücht daſelbſt verbreitet, die Regierung halte 
eine Hungersnoth für bevorſtehend und wolle den Eingebornen dann Reis, 
der von Europäern gekocht werden ſoll, zur Nahrung verabreichen, um 
ſie dadurch ihrer Kaſte zu berauben. Gegenvorſtellungen helfen bei die⸗ 
ſen vorurtheilsvollen Leuten nichts. 


Afrika. 


[Die Hungers noth unter den Kaffern; Aufregung ge⸗ 
gen die Werbungen.] Es iſt ſchon vor einiger Zeit von der gro⸗ 
ßen Hungersnoth berichtet, welche unter den Kaffern, die, von einem 
falſchen Propheten verführt, all ihr Vieh geſchlachtet und die Felder un⸗ 
beſtellt gelaſſen hatten, ausgebrochen war. Die ſpäteren Nachrichten 
haben die Nolh noch viel gräßlicher dargeſtellt. Tauſende von Choſa⸗ 
Kaffern waren, abgemagert bis auf die Knochen, in die Kolonien gezo⸗ 
gen, um ſich für einen geringen Lohn zu verdingen, während die Mehr⸗ 
zahl der Galeka⸗Kaffern ſich nach Oſten und Weſten gewandt. So 
war das fo ſtarke, kräftige Volk, dem größten Theile nach in benachbarte 
Länder zerſtreut, dem Hungeriode preisgegeben. Ein Miſſionar ſchrieb 
im September vorigen Jahres von ſeiner Stalion aus: „Es flüchten ſich 
hunderte über hunderte vom Hungertode getriebener Kaffern⸗Gerippe zu 
uns. Dies anzuſehen, macht das ſtärkſte Herz krank. Während ich 
ich dies ſchreibe, gleicht die ganze Umgebung meines Hauſes einem 
Schlachtfelde. Einige 40 Kinder wimmern, die Hälfte von ihnen kann 
nicht mehr auf den Füßen ſtehen, andere können den Mund nicht mehr 
öffnen und der Reſt ſtammelt noch: „Ich ſterbe, ich ſterbe.“ Die Mütter 
mit ihren ſterbenden Säuglingen in den Armen können vor Kraftloſigkeit 
nicht mehr weinen, und die verzweifelnden Männer irren in Maſſen in 
den nächſten Gebüſchen, bis ſie fallen, wo dann die eben ſo verhungern. 
den Hunde ſich über ſie werfen und die fleiſchloſen Knochen abnagen.“ 
So waren viele Monate lang die Züge verhungernder Kaffern durch dieſe 
Station hindurchgezogen, und allein nach der Kolonie ſollen gegen 30— 
40,000 Kaffern gezogen ſein. Durch dieſe Hungersnoth und die dadurch 


bewirkte Zerſtreuung der Kaffern glaubte man deren Macht auf lange 


Zelt hin gänzlich gebrochen, ſo daß ein Kafferkrieg nicht fo bald wieder 
zu beſorgen ſei. Allein ein eben angekommener Brief vom März berich⸗ 
tet wieder von neuen Unruhen im Kafferlande, welche ernſtliche Beſorg⸗ 
nifje erregen müſſen. Ein Bauernkommando hatte den Kafferkönig Chili 
zu fangen geſucht; fie hatten ihn aber nicht bekommen, ſondern 23 
Kaffern erſchoſſen und 180 Stück Vieh genommen. Ueber dieſe 
Gewaltthätigkeit waren die Kaffern ſehr aufgebracht und hatten das 
Land unſicher gemacht und zu morden und zu plündern angefangen. 
Der Prediger Wilſon war ermordet und ebenſo war ein Hirt ermordet 
gefunden und ſein Vieh war geraubt. Die Engländer haben ſich deshalb 
veranlaßt geſehen, das 73. Regiment, welches ſich ſchon auf dem Marſch 


befand, um nach Oſtindien eingeſchifft zu werden, zurückzurufen. Was 
die Kaffern aber ganz beſonders aufregt, iſt, daß die Engländer die Kaf⸗ 
fern zum indiſchen Kriege anwerben. Die Werber erhalten für den Kopf 
7 Sh. 6 P. Wenn fie ihnen ſagten, daß ſie ſie für Indien anwerben, ſo 
würden ſie keinen Mann bekommen, denn ein Kaffer geht nicht über das 
Meer. Sie müſſen alſo Liſt anwenden; indeß kann es ihnen nicht lange 
verborgen bleiben, und ſobald es erſt algemein bekannt ſein wird, daß 
die Anwerbung für Indien geſchehen iſt, dann find. die bedauerlichſten 
Folgen zu beſorgen. (N. P. Z.) 5 2 fag 


Amerika. l 


Newyork, 6. Mai. [Der Clayton⸗Bulwer⸗Traktat.] Im 
Repräſentantenhauſe wurde das Gutachten des Komités für auswärtige 
Angelegenheiten über den Clayton ⸗Bulwer⸗Traktat vorgelegt, deſſen 
Haupiſtelle folgendermaßen lautet: „Inſofern als der Clayton⸗Bulwer⸗ 
Traktat vermöge der engliſchen Aus legung ein Aufgeben aller Rechte von 
Seiten der Vereinigten Staaten, und der amerikaniſchen Deutung zufolge 
eine Verwickelungen erzeugende, unerſprießliche, unbeſtimmte Allianz iſt, 
die bloß Mißverſtändniſſe und Streitigkeiten zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen hervorgebracht hat, möge beſchloſſen werden, daß der Präfident 
die nöthigen Schritte thue, die ſeinem Ermeſſen nach am beſten zu einer 
ſchleunigen Abſchaffung beſagten Traktates führen könnten.“ Auf die 
Bemerkung eines Mitgliedes hin, daß bei der Abfaſſung dieſer Reſolution 
im Komits keine Stimmeneinigkeit geherrſcht habe, wurde die weitere 
Diskuſſion vertagt. Am 6. Mai hatte das Repräſentantenhaus beſchloſ⸗ 
ſen, daß eine Abſchrift der vom auswärtigen Komite über den Clayton⸗ 
Bulwer⸗Vertrag empfohlenen Reſolution dem Haufe in aller Form vor⸗ 
gelegt werde (der erſte Schritt zur Annahme). 8 5 

— Ueber Kanſas, Nebraska und Minneſotal, dieſe 
neuerdings vielgenannten drei Territorien, entnimmt die „P. C.“ einer 
Mittheilung aus St. Louis folgende Augaben: Kanſas, von außerordent⸗ 
lichem Bo denreichthum und durchſchnitten von den Stromgebieten des 
Arkanſas, Kanſas und Miſſouri, zählte bereits 1856 eine Geſammtbevöl⸗ 
kerung von 36,000 Seelen. Gegenwärtig kann dieſelbe ohne Ueber⸗ 
treibung auf 50,000 angenommen werden. Hauptort des Territoriums 
iſt die ſchon jetzt in industrieller Beziehung bedeutende Stadt Lawrence 
am ſüdlichen Ufer des Kanſasfluſſes, 40 Meilen von deſſen Mündung 
in den Miſſouri an einer Stelle gelegen, wo noch vor drei Jahren eine 
einzelne Blockhütte das erſte Zeichen vordringender Civiliſation bildeſe. 
Die Stadt hat eine vortreffliche Lage und zählt bereits 3000 Einwohner. 
— Das Territorium Nebraska umfaßt 135,866 engl. [Meilen mit 
einer Bevölkerung, welche 1856 ſich auf 10,716 Seelen belief, nach der 
ſtattgehabten ſtarken Einwanderung jetzt aber auf mindeſtens 20,000 
Köpfe anzuſchlagen iſt. Mit Ausnahme der Stromgebiete und der das 
Territorium von Nordoſt nach Südweſt durchſchneidenden Gebirgsketten 
(der Black-, Turtle, Mandan- und Grosventre-⸗Berge), welche mit ſchö⸗ 
nen Waldungen beſtanden find, befteht faſt ſämmtlicher Boden des Ter ⸗ 
ritoriums aus Prairieland. Das ganze Gebiet iſt ungemein gut be⸗ 
wäſſert, beſonders der nordweſtliche Theil zwiſchen den Blackhills und 
Felſengebirgen durch den Miſſouri und Nellowſtone und ihre unzähligen 
Nebenflüſſe. Der Gouvernementsſitz des Territoriums war bis jetzt 
Omaha Cith, ſoll jedoch 100 Meilen weſtlich vom Miſſourifluſſe an den 
Plattefluß verlegt werden. — Minneſota liegt nordöſtlich von dem vorigen, 
durch den Miſſouriſtrom davon getrennt. Die Bodenfläche beträgt 141,839 
engl. [Meilen und die Bevölkerung 160 — 170,000 Einwohner, dar⸗ 
unter 35 — 40,000 Deutſche. Die Hauptſtadt St. Paul in der Nähe des 
Punktes, wo der St. Peter oder Minneſotafluß in den Miſſiſſippi mün⸗ 
det, zählt 9 bis 10,000 Einwohner, darunter 2500 Deutſche, und treibt 
einen nicht unbedeutenden Handel nach dem Innern und mit den Indi⸗ 
anerſtämmen an Lake Superior. Der Haupthandel des Territoriums 
zerfällt in den Pelz und in den Holzhandel. Der erſtere mag eine Aus⸗ 
fuhr von 3 Millionen Dollars erreichen. Der Holzhandel verflößt jähr⸗ 
lich für mehr als 4 Millionen den Miſſiſſippi hinab. Die vielen 
Sägemühlen am Rum⸗ und St. Croixfluß und deſſen Fällen, ſo wie am 
oberen Miffiffippi und den St. Anthonhfällen find ſehr bemerkenswerth. 
Durch die bevorſtehende Theilung wird Minneſota in 2 Gebiets zerfal- 
len, von denen das öſtlicher liegende den Namen Minneſota beibehalten, 
das weſtliche, an Nebraska grenzeude, den Namen Territorium Dakottah 
führen wird. Eine natürliche Gränze zwiſchen dieſem neuen Gebiet und 
Minneſota wird zum Theil der Red River bilden. Weiter wird die 
Gränze künſtlich durch eine Linie beſtimmt werden, welche von der nord⸗ 
weſtlichen Ecke des Staates Jowa nördlich bis zum Lake Traves gezogen 
wird, aus welchem letztern der Red River ſeinen Hauptzufluß durch den 
Bois de Siouxfluß erhält. 


Veracruz, 13. April. [Fin anzverhandlungen zwiſchen 
den Konſtitutionellen und Nordamerika.] Eine weſentliche 
Veränderung im Stande der Parteien iſt nicht eingetreten. Nach den 
Nachrichten aus dem Innern war der Triumph der Klerikalen im Nord⸗ 
weſten ein vollſtändiger, dagegen iſt es Veracruz gelungen, die feind⸗ 
lichen Truppen von ſeinem Gebiet zu vertreiben, hat ferner Garza die 
Oberhand in Tamaulipas gewonnen und endlich Pesquiera Gandara und 
deſſen Indianerhorden in Sonora geſchlagen, mehr als hundert Indianer 
getödtet und Gandara ſelbſt erſchießen laſſen. — Pucatan und Tobasco 
ſtehen auch auf der Seite der Konftitutionellen. Dieſe letzteren finden 
ſich aber trotz dieſer einzelnen Vortheile in einer kritiſchen Lage. Es 
fehlt ihnen an Geld, und da ihre Hülfsquellen (die Cuſtomhäuſer von 
Veracruz und Tampico) faſt gänzlich erſchöpft find, fo wird dieſer Man⸗ 
gel am nervus rerum ihnen die Kraft rauben, mit Erfolg gegen ihre 
Gegner zu operiren. Man ſpricht hier in Veracruz ſchon von der Noth⸗ 
wendigkeit einer „Zwangsanleihe“, aber es iſt mehr als fraglich, ob ein 
ſolcher Schritt die Reihen der Konſtitutionellen vermehren würde. Kapi⸗ 
taliſten aus den Vereinigten Staaten haben den Konſtitutionaliſten für 
gewiſſe Landbewilligungen und einige andere Konzeſſionen mehrere Mil⸗ 
lionen angeboten, aber obgleich die Häupter jener Partei gerne bereit 
waren, jenen Betrag an baarem Gelde entgegen zu nehmen, ſo vermoch⸗ 
ten fie doch keine andere Sicherheit zu bieten, als die Cuſtomhausein⸗ 
nahmen, und dieſe wurden nicht für ſicher gehalten. — Die Colima⸗ 
Journale enthalten einige offizielle Mittheilungen betreffs der hier in den 
Vereinigten Staaten von Admiral Zerman unternommenen Unterhand⸗ 
lungen, um die Rückkehr Comonforts nach Mexiko vermittelſt eines Fli⸗ 
buſtierzuges und einer Anleihe bei den Kapitaliſten von Newyork und 
Neworleans zu ermöglichen. Der Bericht des mexikaniſchen Geſandten 
in Waſhington an die Regierung von Veracruz zeigt, daß Zerman ihm 
ſeine Plane enthüllte, daß dieſelben aber verworfen wurden und daß 
General Caß verſprochen halte, alle ſeine Autorität anzuwenden, um den 
Abgang einer Flibuſtierexpedition zu verhindern. Darauf wandte ſich 
Zerman an die Geldmänner; wie dieſe aber als Garantſe die Erlaubniß 
forderten, einige tauſend Emigranten auf den ihnen angebotenen Land⸗ 
ſtrich zu ſenden, fo zog ſich der mexikaniſche Patriot nebſt feinen Kollegen 
ſcheu zurück. — Ueber Garza verlauten große Klagen. Er hat auf meh⸗ 


rere amerikaniſche Schiffe feuern laſſen und ſich auch an deren Eigenthum 
vergriffen. Ein ſpaniſcher und ein engliſcher Kriegsdampfer find des⸗ 
halb von Veraeruz nach Tampieo abgegangen, um Garza eine kleine 
Lehre in der völkerrechtlichen Etikette zu geben. (Z.) 


Militärzeitung. 


Militäriſche Briefe aus Paris. VIII. [Oer girch⸗ 
hof von Bere Lachaiſe tiefe au eg) Wie St. De 
nis einſt in feinen Königsgrüften die entfeelten Ueberreſte der Bannerträger 
des Ruhms des alten koͤniglichen Frankreichs bewahrte, fo enthält der Poͤre 
Lachaiſe die letzte Ruheſtätte der meiſten der Helden, die den Ruhm des 
kaiſerlichen Frankreichs und der erſten franzöfifchen Republik boch hinauf zu 
den Sternen getragen haben. Doch unſere Zeit iſt nicht mehr fo; exlluſib 
wie jene andere, frühere, auch die großen Männer des Friedens haben neben 
den glücklichen Kriegern eine friedliche Urftätt gefunden und ſo eint ſich denn 
auf dieſen wenigen Morgen Landes das Gedächtniß an faſt alle Diejenigen, 
welche in den letzten 50 Jahren dazu beigetragen haben, den franzöſiſchen 
Namen auf dem Schlachtfelde, in der Kunſt, der Induſtrie wie auf allen 
ien des Wiſſens und auf dem Gebiet der innern, wie der äußern Po, 
tit mit neuen Lorbeeren oder dem Eichenkranze zu ſchmücken, 
Deieſer Kirchhof, auf einem einſt dem Jeſuftenpatet Lachaſſe, dem Beicht⸗ 
vater Hubwig XIV., und Haupturheber der Aufhebung des Edikts von Nantes 
und der dieſem Schritt ſich anſchließenden Vertreibung der Reformirten aus 
rankreich, gehörigen Grundſtück errichtet und darum nach dieſer hiſtoriſchen 
e 4485 benannt, ward den 15. Auguſt 1804 als Grabstätte eingeweiht 
Aft 5 ſedenfalls der größte und merkwürdigſte Friedhof der Welt; denn 
bei einem Umfang von 80-90 Morgen Landes find gegenwärtig bereits 
16 17,000 nicht ewa Gräber allein, ſondern auf ſolchen errichtete Denk⸗ 
mäler auf demſelben enthalten. Ein nicht geringer Theil dieſer letzteren darf 
auf die Bedeutung wahrer Kunſtwerke Anſpruch erheben und die herrliche 
Lage dieſer letzten Ruheſtätte guf einer die Ausſicht auf ganz Paris bieten ⸗ 
den Anhöhe, wie die prächtigen Baumpflanzungen, die denſelben zu dem lieb» 
lichſten Garten geſtalten, benehmen dieſem Ruheplatz der Todten beinahe ganz 
den düſtern Eindruck, deſſen wir uns beim Dahinwandeln auf einem Kirch⸗ 
hofe ſonſt ſelten oder nie zu erwehren vermögen. b nut 
Ein nur flüchtiges Dahinſchlendern durch die endlos langen Gräherrei⸗ 
hen dieſes Friedhofs nimmt ſchon bei 3 Stunden in Anſprüch, doch Warn 
ein ſolches nicht, ſich des Eindrucks des Ganzen auch nur ungefähr bewußt 
u werden; denn beinahe bei jedem Schritt auf dieſem Gefilde der Todten 
nenn Steine und Denkmäler in wunderbarer Sprache zu uns und nennen 
dem Wanderer Namen, welche die Geſchichte der Volker und Länder, welche 
die Runſt 100 Wiſſenſchaft in allen Gegenden der Welt haben erklingen 
laſſen. Doch der hler dieſem Aufſatz zugemeſſene Raum verbietet, I alle zu 
nennen und ſo mögen denn bier nur bie vorzüglichſten derſelben und 
bor Fur die auf dieſer Ruheſtätte ſchlafenden Helden Frankreichs eine 
Stelle finden. l 10 
„Gleich beim Eintritt auf dieſen Friedhof erblickt man nach rechts in 
einem dichten Fliedergebüſch unter einem golhiſchen Spitzbogen den 1807 
hierher übertragenen Sarkophag, welcher die Gebeine Abälards, des gelehr⸗ 
ten und unglücklichen Prieſters, und feiner Heloiſe umſchließt; von den Krie⸗ 
ern aber eröffnet ein wenig weiterhin der Marſchall Maiſon, T 1840, die 
a Reihe der Todten. Unfern von ihm ruht unter einem prächtigen 
Mauſoleum eine andere politiſche Berühmtbeit der erſten Republik und des 
Kaiserreichs: Lebrun, Napoleons I. Mitkonſul vor dem 18. Brumaire und 
fpäter Herzog bon Piacenza, T 1824. Nur etwa 100 Schritt dahinter aber 
verkündet eine hohe Spitzſaͤule mit der Inſchrift: »Aux vietimes de Juin la 
ville de Paris reconnaissante, Liberté, Ordre public“ die Namen und letzte 
Ruheſtätte der für Erhaltung der Ordnung in den blutigen Junitagen 1848 


Gefallenen. Ma h un y 123035 
ef Wieder eine Strecke weiterbin ſchlummern zwei franzöſiſche Marſchälle 
beinahe unmittelbar neben einander. Der erſte, Lauriſton, f 1828, war mehr 
durch ſeine von Napoleon I. oft benutzten diplomatiſchen Talente bekannt; der 
zweite, Victor, Herzog bon Belluno, aber war einer der glücklichen Krieger, 
welcher in jener dem Tapfern ſo günfigen Zeit ihre Laufbahn vom gemei« 
nen Soldaten bis zu den hoͤchſten kriegerſſchen Ehren zurücklegten und er ift 
derſelbe, der 1806 von Ferdinand Schills kühnen Reitern gefangen genom⸗ 
men und nachher gegen den bei Rattkau in franzdſiſche Gefangenſchaft ge⸗ 
fallenen Feldmarſchall Blücher aus gewechſelt wurde. Neben ihm ruht ſeine 
Gemahlin, der Sage nach eine ehemalige Marketenderin, mit der er nach 
bem in der erſten Republik gültigen Rikus unmittelbar nach der ſiegreichen 
Schlacht am Lech die Heirat vor der Trommel abgeſchloſſen haben ſoll. 
Die Opfer der Februartage von 1848 ſchlafen nicht weit davon, doch 
iſt das Denkmal, das man ihnen errichten wollte, unvollendet geblieben, und 
unfern wieder bon dieſen erheben ſich nahe beieinander die prächtigen Denk⸗ 
mäler Cafimir Periers, + 1832, des großen Volkstribunen und Mithauptur⸗ 
hebers der Julſxebolution von 1830, und des an der Moskwa, bei Lützen, 
zuletzt noch dei la Belle Alliance als tapferer Kämpfer hervorragenden Ge⸗ 
nerald Dumont. 
bLafitte, der ebenfalls durch die Julirevolution zur Berühmtheit gelangte 
Bankier, Graf Malet, der Stifter des geiſtlichen Ordens der Dames du 
saere coeur, und der Gründer der weltberühmten polytechniſchen Schule zu 
Paris, der bedeutende Mathematiker Monge, 7 1820, lauten die nächſten 
herborragenden Namen. Unweit von ihnen aber ruht zunächſt der fran⸗ 
zoͤſche Gouberneur von Berlin aus dom Jahre 1806, Clarke, Herzog von 
Felire und ſpäter frauzöſiſcher Marſchall und Kriegsminiſter, wie beinahe 
dicht neben dieſem Kellermann, der ſapfere General, der durch feine Stand» 
haftigkeit in der Kanonade von Valmh alle ſpäteren Erfolge der Franzoſen 
anbahnte, und ſomit in der That das Geſchick der Welt in andere Bahnen 
lenkte. Auch er ſtarb als franzöſiſcher Marſchall 1820, und in richtiger Er⸗ 


kenntniß der Wichtigkeit jenes durch ihn behaupteten Tages hatte ihn Napo⸗ 


leon zum Herzog von Valmy erhoben. 

Nur wenige Schritte weiter hin ruht Macdonald, Due de Tarent, Palr 
und Marſchall bon Frankreich, der Führer des preußiſchen Hülfskorps von 
1812 in Rußland und der Beſiegte von der Katzbach, T 1840. Beinahe uns 
mittelbar neben dem Denkmal dieſes tapfern Heerführers aber erhebt ſich 
ein prächtiges Monument 105 dem Grabe einer der hervorragendſten Per⸗ 
ſönlichkelten der erſten franzöſiſchen Rebolution, des Abbe Siehes nämlich, 
der 1789 durch feine Schrift: „Qu’est ce que le tiers état“ zuerſt das Feuer 
des Aufruhrs anfachte, alle Stürme des Konbents glücklich überdauerte und 
nach dem 18. Brumaire mit Napoleon zum Konſul über Frankreich erhoben 
wurde. Ex ſtarb, 92 Jahr alt, erſt 1836, f kant 1507 

Zunächſt erhebt ſich danach unter einer herrlichen Baumgruppe das Mar⸗ 
morſtandblld des Marſchalls Goubion St. Ehr, 1813 Gouberneur von Ores⸗ 
den und 1830 F, und nicht fern von dieſem ruht der in demſelben Jahre 
berſtorbene General⸗Lieutenant Graf La Valette, auf deſſen Denkmal "feine 
1815, wo er wegen ſeines Anſchluſſes an Napoleon mit Ney zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden war, durch feine Gemahlin bewirkte Befreiung aus dem 
Kerker in Relief dargeſtellt iſt. 

Die koloſſale Neiterftatue des Generals Gobert ragt eine Strecke dahin⸗ 
ter über alle die beſcheibeneren Gedenkzeichen der Todten empor. Er befeh⸗ 
ligte 1803 — 5 en chef in St. Domingo und kämpfte ſpäter in Spanſen, 
hier wie dort mit dem gleichen Unglück, Nach einer teſtamentariſch von ihm 
feſtgeſtehten Beſtimmung iſt dieſes mit bedeutendſte Denkmal des ganzen, 
Kirchhofs unter Leitung der Pariſer Akademie der Künſte von einem Theil 
feines hinterlaffenen Vermögens ausgeführt worden. 

Seitwärts von hier ab, unter einem hoben geſchloſſenen Grufttempel 
ruht Cambacéres, 1793 Konbventsmitglied, 1808 unter Napoleon Herzog von 
Parma und Juftizminſſter, T 1826, und alten von ihm unter einem ſehr 
einfachen Grabſtein der berühmte Maler David, welcher 1792 dem Konvent 
in jener berühmten Sſtzung präſtdirte, wo der Tod Ludwig XVI. beſchloſſen 
wurde, Wenige Schritte weiterhin ſchläft unter einer nicht minder einfachen 
Gruft der Graf Deſeze, der in derſelben Sitzung fo muthig die Vertheidi⸗ 
gung des unglücklichen Königs übernahm. Beide ſich damals diametral ent⸗ 
gegenſtehende Männer ſind in demſelben Jahre 1825 geſtorben. j 

Der Advokat Manuel, einer der eifrigften Vorkämpfer der 19 9 5 
lutton, und feine beiden Gefinnungsgenoſſen und Mitarbeiter an dieſem Werke, 
Be jamin Conſtant und Garnier Pages, ruhen nahe dabei, ſonſt aber finden 
ſich nach dieſer Richtung noch die letzten Ruheſtätten Talma's, des größten 
Mimen der Kaſſerzeit, f 1826, Denon's, des Begleiters Napoleons nach Egyp⸗ 
ten und ſpaͤteren Generaldirektor der Muſeen, f 1825, der berühmten Maler 
Gros und eſchie + 1830 und 1835, des deutſchen Schriftſtellers Ludwig 
Biene und endlich 
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Frankreich, Paul Barras, + 1829, wie des Grafen Roöderer, f 1832, einer 


der Haupibeförderer der Juli⸗Rebolution. ! 

Nach links von dieſer Stelle findet ſich auf dem Grabe des General⸗ 

Lieutenants Hugo, Vater des berühmten Schriftſtellers Victor Hugo und ge⸗ 
ſtorben 1828, eine eigenthümliche Inſchrift, fie lautet; »Trente ans de 
„guerre Pavaient epargne, quatorze aus de paix l’ont tue.« m weitern 
Verfolg dieſer Richtung aber finden ſich viele Gräber aus der Eröffnungs⸗ 
zeit des Bere Lachaiſe, und gleich zu Anfang die letzten Ruheſtätten des be⸗ 
rühmten Fabeldichters Lafonkaine und des noch weit berühmtern Dichters 
Molière, deren Leichen, um dieſem Kirchhofe eine geiwiffe Bedeutung zu ge⸗ 
ben, zur Einweihung deſſelben hierher überkragen wurden. Ferner ruhen in 
dieſem Abſchnitt noch die Komponiſten Mehul, + 1807, und Gretry, f 1813, 
wie Bernardin de St. Pierre, f 1814, der Verfaſſer von Paul et Virginie. 
Von bier wieder zurück dem Hauptgange zu ſtößt man zunächſt auf einen 
einfachen Oenkſtein, darauf der für Preußen an jenem ſo unglücklichen 14. 
Oktober 1806 ſo verhängnißvolle Name Dabouſt, der Sieger von Eckmühl 
und Auerſtädt, und nach beiden Schlachten auch feinen doppelten Herzogsti⸗ 
tel führend. Dieſer gefürchtete Krieger ſtarb 1822, und unfern bon ihm 
ruht unter einem nicht minder einfachen Denkmal, darauf die Namen „Ri 
voli, Zürich, Jena, Esling“, der bereits 1817 verſtorbene franzöſiſche Mar⸗ 
ſchall Maſſena, Herzog von Riboli, das Schooßkind des Sieges, wie er in 
der franzöſiſchen Armee einen noch ehrenderen Beinamen führte. 

Ein hohes Mauſdleum mit einem durchlaufenden ab d e ö 
ten Sarge kündet dicht dahinter die letzte Ruheſtätte des 1820 verſtorbenen 
Generals Gourgaud, einer der treuen Begleiter Napoleons nach St. Helena, 
an, Weiter aber ruhen hier noch der Marſchall Suchet, Herzog von Alba⸗ 
tera, T 1826, der einzige unter allen franzöfilchen Generalen, der in Spanien 
bis zuletzt die franzoͤſiſche Den ſiegreich aufrecht erhielt, und unbedingt 
einer von den befähigtſten Unteranführern Napoleons; etwas ſeitwärts von 
dieſem Heldengrabe aber ſchlummert der Marſchall Lefebre, 1820, der Er⸗ 
oberer von Danzig, wenn auch nicht ein ſo geſchickter General, jedenfalls 
doch ein nicht minder tapferer Krieger, als jener Andere, und dazu, gleich 
Victor, einer jener Glücksſoldaten, die in der erſten franzöſiſchen Nebolution 
ihre Laufbahn von der Pike aufwärts bis zum Feldherrn zurückgelegt hatten. 

(Schluß folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 20. Mal. [leber die Ankunft des Herzogs 
von Brabant], die wir geſtern gemeldet, geht uns noch Folgendes 
zu: Mit dem geſtrigen Breslauer Frühzuge iſt Se. K. H. der Herzog 
von Brabant, Kronprinz von Belgien, in Begleitung mehrerer belgi⸗ 
ſcher Offiziere hier eingetroffen. So viel bekannt, beabſichtigt der hohe 
Gaſt, ein Sproß des erlauchten Hauſes von Sachſen⸗Koburg und ſeit 
einem Jahre mit einer öſtreichiſchen Erzherzogin vermählt, die hieſigen 
Feſtungswerke in Augenſchein zu nehmen, die ebenſowohl durch das 
dabei angewandte Befeſtigungsſyſtem, als durch die Großarligkelt ihrer 
Dimenfionen das lebhafte Intereſſe Sr. K. Hoheit erregen. Belgien iſt 
im Verhältniß zu feiner Ausdehnung mit vielen und großen Feſtungen 
verſehen, die in der Kriegsgeſchichte mehr oder minder Berühmtheit er⸗ 
worben haben. Der Prinz, welcher von der Vorſehung berufen ift, der⸗ 
einſt den Scepter dieſes kleinen, aber durch feine Lage zwiſchen Deulſch⸗ 
land und Frankreich bedeutenden und durch die Betrlebſamkeit feiner 
thätigen und intelligenten Bevölkerung blühenden Königreichs zu führen, 
nimmt an der Befeſtigungskunſt und den neueren Forlſchrilten derſelben 
regen Antheil. Kein Staat hat in neuerer Zeit ſo ausgedehnte Feſtungs⸗ 
bauten unternommen wie Preußen, da es genöthigt war, die Mängel 
feiner geographiſchen Lage durch künſtliche Bollwerke zu erſetzen. Es 
bietet ſich daher in Preußen ein ausgedehntes Feld zu Beobachtungen 
und Vergleichungen auf dieſem Gebiete der Kriegswiſſenſchaft. Se. K. 


Hoheit reift übrigens im ſtrengſten Inkognito und hat ſich deshalb alle 


Empfangsfeierlichkeiſen verbeten. Die Anweſenheit des hohen Gaſtes 
wird nur von kurzer Dauer ſein, da nach der Depeſche von dem plötzlich 
erfolgten Tode der verwillweten Herzogin von Orleans (ſ. geſtr. Zig.) 
der Prinz ſeine Rückkehr beſchleunigen wird. ; 

SS Rojen, 20. Mai, [Stadtverordnetenverſammlung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Tagesordnung 
gemäß zunächſt Bericht erſtattet über den vom Magiſtrat mitgetheilen 
Plan, betreffend die Herſtellung einer neuen ‚ftädtifchen Waſſerleitung. 
Das Schreiben des Magiſtrats hebt die dringende Nolhwendigkeit einer 
derartigen neuen Anlage hervor, da die jetzige Leitung, trotz der von Jahr 
zu Jahr ſich ſteigernden bedeutenden Ausgaben für Reparaturen, in einem 
ſo ſchlechten Zuſtande ſich befindet, daß zu befürchten ſteht, dieſelbe werde 
in vielleicht naher Zeit den Dienſt ganz verſagen. Um dieſem Uebelſtande 
vorzubeugen, hatte der Magiſtrat verſchiedene Projekte einer näheren Prü⸗ 
fung unterzogen, unter denen folgende als erwähnenswerlh mitgetheilt 
wurden: 1) Anlegung einer neuen Waſſerleitung mit Röhren von Guß⸗ 
eiſen; 2) Herſtellung einer neuen Leitung mit hölzernen Röhren; 3) Her- 
ftellung eines arieſiſchen Brunnens auf einem hohen Punkle der Stadt; 
4) Bau einer Waſſerkunſt an der Warthe oder Bogdanka mit einer 
Dampfmaſchine; 5) Aufgebung der Röhrleitungen und Bau vieler öf⸗ 
fentlicher Brunnen; 6) Beibehaltung der bisherigen Einrichtung. Ueber 
ſämmtliche Projekte liegen Gutachten von Sachverſtändigen vor und 
halte ſich der ſtädtiſche Baubeamte und die Mitglieder det ſtädtiſchen 
Baukommiſſion auf Grund derſelben für das erſtere Projekt aus⸗ 
geſprochen. Die Verſammlung einigte ſich dahin, definitive Beſchlüſſe 
bis zur Anſtellung eines neuen ſtädtiſchen Baubeamten zu ver⸗ 
tagen, dieſem die nöthigen Materialien mitzutheilen und denſelben zu 
beauftragen, ſich zunächſt darüber zu informiren, ob die Reſervoirs der 
jetzigen Waſſerleitung ausreichend Waſſer anſammeln, um eine Anlage, 
die ſich über die ganze Stadt ausdehnt, ſpeiſen zu können, und demnächſt 
ein ausführliches Gutachten mit den erforderlichen Plänen anzufer⸗ 
tigen. — Seitens des Oberpräfidenten der Provinz iſt dem Magiſtrate 
die Mittheilung gemacht, daß die Stadt zur diesjährigen Landwehr⸗ 
kavallerie-Herbſtübung 40 Pferde zu geſtellen habe. Der Magiſtrat be⸗ 
antragt auf Vorſchlag der Regierung, dieſelben anzukaufen, nach been⸗ 
digter Uebung aber denjenigen Wehrleuten, welche die Pferde in einem 
guten Zuſtande zurückliefern, eine Prämie von 2 Thlrn. zu gewähren. 
Die Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung. — Eine am Ende der Ger⸗ 
berſtraße belegene, zum Kommunaleigenthum gehörige Uferparzelle ſoll 
zu Feſtungszwecken benutzt und deshalb der Feſtungsbau⸗Direktion über⸗ 
laſſen werden. Sie beſteht aus 327 [IRuthen Sandflache und iſt zu 
910 Thlr. taxirt, wofür der Fiskus dieſelbe erwerben will. Der 
Verkauf wird von der Verſammlung genehmigt. — Auf Antrag eines 
zum Kuratorium der Realſchule gehörenden Mitgliedes der Ver⸗ 
ſammlung wird die Frage in Berathung gezogen, wie lange ein 
Mitglied zur Uebernahme dieſes Amtes verpflichtet ſein ſoll, und 
wird hierzu ein Zeitraum von drei Jahren Beflimmt. Profeſſor 
Müller nimmt die Wiederwahl zum Mitgliede des Kuratoriums auf all⸗ 


Schiedsmann für das VIII. Revier wird an Stelle des Kaufmanns J. 


Ruſſak, welcher wegen angeblicher Ueberhäufung mit anderweiten drin-] men, Maulbeerbäumen, oder zur Ausſchmückung der Dorfftraß * 


genden Geſchäften um Enthebung von dieſem Amie eingekommen ift, der 
Apotheker E. Grätz gewählt; für das IV. Revier wird der Rentier Veit 


wiedergewählt. — Ztvei Geſuchen um Erthellung von Gewerbekonze 
nen wird auf Grund des Kommiſſionsberichtes die Genehmigung Mn 
— Anweſend waren die (Stadiverordneten: Tſchuſchke (Vorſtgenzel 
Aunuß, 8. H. Hd, R. Ach, Berger, Bielefeld, Borchardt, Brela 
Döpner, Hitze, Jäckel, v. Kaczkowski, Lipſchitz, Lüpke, Mamroth, Mei 
Müller, v. Roſenſtiel, Walther. Der Magiſtrat war vertreten durch den 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann, den Bürgermeiſter Sudan 
und die Stadträthe v. Ghlebowski, Thayler und v. Treskow. an 
O Poſen, 20. Mai. [Unſer Wollmarkt] beginnt ng 
dem Kalender am 12. Juni, doch iſt dem in Breslau And u ahr 
Marktorten eingeführten Gebrauche gemäß auch hier das Auslegen und 
der Verkauf der Wole drei Tage vor dieſem Termine, alſo vom 9. Jun 
ab, geſtattet worden, und muß im Intereſſe der Produzenten der frühere 
Verkauf ſchon darum nachgegeben werden, weil in Breslau derſelbhe 
dieſer Obſervanz ſchon am 4. Juni beginnt und am 10., an welchem de 
Wollmarkt eigentlich anfangen ſoll, längst beendet iſt. Man kan oe 
fremden Käufern nicht zumuthen, daß fie hier unthätig mehrere Tage z, 
bringen ſollen, und es wird früher oder ſpäter, nachdem die Enſſertuc 
iſchen hier und Breslau vermöge der Gſſenbahn auf ein ſo gerung 
Zeitmaaß beſchränkt worden, eine nähere Zuſammenlegung der h 
Wollmarktstermine ſtallfinden müſſen. Der Hoffnung auf gute Wolpreſ 
werden ſich die Produzenten leider begeben müſſen. Die Tuch“ nh 
Wollwaarenfabtikanten haben auf der Leipziger Meſſe ſchlimme Et 
rungen gemacht; die Nachwirkungen der univerſalen Handels und gel 
keiſis haben auch ſie nicht unberührt laſſen können. Die Spekulalhh 
Seitens der Wollhändler ruht ganz; nur ausnahmsweiſe ſind Wulh 
im Voraus gekauft worden, und es wird aus dieſemm Grunde dag dh, 
gebot hauptſächlich nur von den Produzenten ausgehen, die A 
alſo eine umfaſſende ſein, während Wollhändler und Fabrikanſen 
keine lebhafle Konkurrenz treten werden. Daß unter dieſen Umfirhe 
nur ganz vorzüglich in Wäſche und Verpackung behandelte Wollen vag, 
Käufer finden werden, kann nicht zweifelhaft ſein, auch wenn nl oon 
der in öffentlichen Blältern enthaltenen, „den Herren Wollproduzeſet 
gefälligen Beachtung“ gewidmeten Bekannkmachung einer großen Mah 
von Tuchfabrikanten und Wollhandlern abſehen will. Dieſe beabſſchſe 
„keine Wolle mehr zu kaufen, welche in unmäßig dit 
und grober Leinwand verpackt, oder mit unmäptg dich 
und groben Stricken umbunden iſt.“ Gerechtferkigt wird g 
Forderung in folgender Weiſe: „Die Konkurrenz überſeeiſcher Bo, 
welche zum größten Theile mit großer Reellität behandelt werden, gi 
winnt von Jahr zu Jahr an Bedeutung. Wollen die deutſchen f 
züchter ihrem Produkte den ihm bis dahin zuerkannten Vorzug, gaht 
über einer ſolchen gefährlichen Konkurrenz (erhalten, und das 
jedenfalls in ihrem Intereſſe, wie in dem des ganzen Landes) danı I) 
es dringend nöthig, daß ſie nebſt einer möglichſt guten Wäſche Ih 
Wollen dahin trachten, dieſes edle Produkt auch in der Verpackung 
ſo zu behandeln, daß der Käufer gleich bei dem etften | 
die Ueberzeugung gewinnen muß, er habe eine ungerechte U 
vorthellung und unberechenbare Nachſheile nicht zu erbat 
Wir haben ſchon im vorigen Jahre (J. Nr. 125) angedeulel, 
dringend nothwendig zur Hebung unſers Markles und zum Nutzen 100 
einzelnen Produzenten die Vermeidung aller unreellen Vortheile if, N 
bei Wäſche der Wolle, der Sorkirung und Verpackung noch immer, wii 
auch nur ausnahmsweiſe, angewendet werden. Wir wünſchen im ah 
meinen Intereſſe, daß dieſe Mängel nicht mehr zu Tage treten mo 


nicht minder wünſchen wir den Produzenten zur Wäſche günstiges Well 
damit dieſelbe zeitig vorgenommen werden könne und tadellos ausfill 

und fie den Markt ſchon am 9. Juni zu beziehen nicht behindert find, 
8 — Konzert.] Der Opernſänger Hr. J. Nuſch von Riga h 
abſichtigt morgen Abends 8 Uhr im hieſigen Logenſaale eine mu filz, 
liſche Abendunterhaltung zu veranſtalten. Dem Künſtler geht 
guter Ruf als tüchtiger Baritoniſt vorher und wir haben 4 
Leiſtungen von verſchiedenen Seiten Erfreuliches vernommen. Wir ul. 
len daher gern unſer muſikliebendes Publikum zur Theilnahme an dilt 
Unterhaltung veranlaſſen, die außerdem noch durch Deklamation a 
Geſang einer Anzahl hieſiger Kunſtfreunde ausgeſtattet fein wird, N 
eine zahlreiche Betheiligung den Wünfchen des Konzertgebers eniſpreche 
Poſen, 20. Maj. [Polizeibericht.] Verloren am 16, d. Mi 
Abends auf der großen Gerberſtr. vom Neugebauerſchen Haufe ab bis 
Warthebräcke; ein meißfeidener Sonnenſchirm mit bunter Gulliante a 
nem Stock und Geſtelle, in einem rothgeſtreiften baumwollenen Ueberſuge⸗ 
Gefunden ein junger brauner Wachtelhund mit weißer Bruſt. me 
d Birnbaum, 19. Mai. [Feuer; Landwirtäfdh il 
ches.] Am Himmelfahttstage brannſe in dem nahe gelegenen Dil 
Skrzydlewo ein Stall ab, und gleichzeitig verbrannten dabei 11 S0 
6 Lämmer, eine Quantität Kleeheu und Breiter, ein Wagen und ab 
Wirihſchaftsgeräthe. Als Brandſtiſterin wurde die 52 Jahr alle l 
gedingerin, Witwe Beate Mybs dus Jablonka, Mutter von 6 Kindel, 
faſt an Ort und Stelle ergriffen. Dieſelbe hat das Verbrechen geflir 
den und will daſſelbe im Trunke begangen haben. Nur der genen 
Windrichtung iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um ft 
griff; denn der mit Rohr gedeckte Stall war nur 10 Schritt von M 
übrigen, ebenfalls mit Rohrdach verſehenen Wirthſchaftsgebäuden e. 
fernt. Die Mhbs befindet ſich in Haft, hat wegen Landſtreſchen l 
anderer Verbrechen bereits in Rawicz und Koſten geſeſſen. — Her la 
wirthſchaftliche Verein unſeres Kreiſes wird, wie bisher, auch in dieſem du 5 
eine mit Pferderennen verbundene Thierſchau, und zwar das Pfetdele 
nen auf der Feldmark Mitteninne und die Thierſchau in Lindenſtabte 
halten, und hat dazu den 29. Mal beſtimmt. Es find fare 
ausgeſetz!: 1) Für die ſchnellſte Stute im Bauernpferderennen auf fel 
Bahn, 4 Meile, drei Preiſe zu reſp. 15, 10 und 5 Thlr. Kontur 
können nur ſolche Stuten, die nachweislich in dieſem Jahre regeln K 
nur zu Ackerarbeiten benutzt find. 2) Für die beſte Muſterſtule. 
Befige von Pferdezüchtern bäuerlichen Standes im Kreiſe obet ni 
4 


San 


Koſten des Vereins Sprungzettel für beſtimmte Hengſte des königl. 2 10 
geſtüts zu Zirke erhalten. Auch darf die Stute, welcher zum eien 11 
ein Preis zuerkannt wird, nicht über 7 Jahre alt fein. 3) Für 
fäfte und beſtgezogene einjährige Fügen im Kreſſe anfäfiger dere 
licher Wirthe 3 Preiſe, zu 15, 10 und 5 Thlr. Der Beſitzer muß 10 


alſo auch für zweckmäßige Anlegung der Düngerſtätten, für get 1 


Hopfenbau ꝛc. Die Prämien dafür beſtehen in einer Anzahl PM 


Wege geeigneter Bäume, auch nach Umſtänden in Gelde. 
Wade en ee a ee : (Sela) 


2 


116. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Mai 1858, 


I gromberg, 19. Mal. [Lan dwirthſchaftliches; Kör⸗ 
75 letzung; Konzert.] Der landwirihſchaftliche Verein des Czar⸗ 
etve Ktelſes hat einen ſchönen Beweis geliefert, wie ſehr er das Stre⸗ 
auer die Förderung der Maulbeerpflanzungen reſp. des Seidenbaues 
ungen weiß. Es hatte ſich nämlich der Lehrer Kroſchel zu Wreſchin 
m Geſuche um Beſchaffung von Maulbeerpflänzlingen an den 
ewendet. Darauf erklärte ſich der k. Oberförſter Beuſch, Mit- 

115 Vereins, bereit, die Pflänzlinge unentgeltlich herzugeben (der 
glied wird für den Transport ſorgen) und außerdem noch den K. mit 
pet 115 en Information über Pflanzung und Behandlung zu verſehen. 
en ſelbſt beſchloß, das Streben K.'s nach Kräften zu unter⸗ 
dar e Eg wurden zu dieſem Behufe 5 Thlr. ausgeſetzt, wofür ihm 
lite de Schriften über Seidenbau angekauft werden ſollen. Auf den 
pic‘ des Vorſitzenden wurde, da ſich die Vereinskaſſe in ſehr guter 
I e befindet, beſchloſſen, 200 Thlr. an die Kreisſparkaſſe abzufüh⸗ 
ae cilhelmine Meyer von hier kam im März d. J. außer Dienft 
3 wurde von ihrer älteren verheiralheten Schweſter vorläufig aufge⸗ 


tes beraubt wurde. 


— Trotz des lohnenden Verdlenſtes und der billigeren Zeit find neuer⸗ 
dings wieder Diebstähle an Wäſche und Kleidungsſtücken verübt worden. 
Einem Wirthe in Neudorf wurde die ganze auf dem Boden befindliche 
Wäſche, und dem Lehrer in Roſtrzembowo wurden wieder aus dem in 
einem Zimmer ſtehenden Schranke ſämmiliche Kleidungsſtücke durch Ein- 
ſteigen geſtohlen, ungeachtet Jemand in jenem Zimmer ſchlief. — Kürz⸗ 
lich hatte fich hier in einer Schenke ein auf Krücken gehender Beltler 
eingefunden, der von einigen Gäſten erſt ziemlich betrunken gemacht und 
dann mittelſt Scheere und Raſtrmeſſer der langen Haare und des Bar⸗ 
Sein vorher ziemlich alt ausſehendes Geſicht ließ 
nun einen Menſchen in den beſten Jahren erkennen, und es ergab ſich 
ferner, daß er auch völlig geſund und die Krücken nur benutzt hatte, um 
deſto eher Gaben zu erhalten. Auf Befragen antwortele er, daß es ihm 
ſtets zum Winter an Verdienſt gefehlt, und da er doch, zumal als Land⸗ 
wehrmann, nicht ſtehlen möge, er lieber zur Bettelei gegriffen habe. | 
Von dem Sturme am 4. d. iſt auch zu Iwno eine neue große Scheune 
umgeworfen, und zu Podolin eine andere von ihrem Platze weit wegge⸗ 
ſchoben, aber ſonſt merkwürdiger Weiſe nicht weiter beſchädigt worden. 


zelice nach Lippe. 


brück nach 


ont ple Letztere ihr Wohnung und Koſt. Da ergriff die W. M. ein 
50 und verſetzte mit dem Ausrufe: „Jetzt koſtet es mein Leben oder 
1 eagel“ der Schweſter einen Stich in den Kopf. Die Verletzung 
u Licklicherweiſe nicht ſehr erheblich. Die Keiminaldeputation des 
1500 Kreisgerichts verurtheilte die W. M. wegen Körperverletzung zu 
Moe Gefängniß. — Muſikdirektor Prahl hat mit feiner Kapelle 
hi Sonntage in Schröltersdorf ſein erſtes Konzert gegeben. Der Beſuch 
i emlich zahlreich geweſen ſein. Das Entrée von 5 Sgr. pro Per⸗ 
1 f jedoch zu hoch und wird wahrſcheinlich ſehr bald herabgeſetzt 
perden 


wen. Da das dienſtloſe Verhältniß indeß länger währte, fo kün⸗ 
0 


müffen. 
b Exin, 19. Mai. [Regen; Tödtung durch den Bliß; 
ein entlarvter Bettler; ꝛc.] Das ſehr trockene 
6. d. durch ziemlich anhaltenden kräftigen Re⸗ 


Buxeauaſſiſtent Minarski zu 


gerichts zu Breslau. 
1 001 Kreisgericht in Rawicz. 
m nd und ſomit die Herden nicht mehr von Weidenmangel zu leiden 


10 Nakel nach Olſchewko ein junger Menſch vom Blitze gelödtet, als er 
ſch unte 


— 


Am 17. Mai. 
nach M.⸗Goslin mit 


Perſonal⸗Chronik. | 

Poſen, 18. Mai. [Berfonalbderäuderumgen] bei den Juſtiz⸗ 
behörden des Bromberger Departements. A. Ernennungen: 1) Der 
Appellationsgerichtsreſerendarius Meißner, zur Zeit als Hülfsrichter bei der 
Gerichtskommiſſion in Margonin beſchäſtigt, zum Gerichtsaſſeſſor. 2) Der 
Civilſupernumerar und Bureaudiätar Sommer in Wongrowitz zum Bureau⸗ 
aſſiſtenten bei dem k. Kreisgericht in Inowraclaw. 3) Der Cidilſupernumerar 
und Bureaudiätar Abraham in Schneidemühl zum Burcauaſſiſtenten bei dem 
k. Kreisgericht in Lobſens. 4) Die Hülfsboten Celler und Gieſe zu etats⸗ 
mäßigen Exekutoren und Boten bei dem k. Kreisgericht in Lobſens. 5) Der 
Exekutor und Bote Kruſchka in Czarnikau zum zweiten Gefangenenwärter bei 
dem k. Kreisgericht in Lobſens. B. Verſetzungen: 1) Der Kreisgerichts⸗ 
fle dn e an das k. Kreisgericht bierſelbſt. 
2) Der Auskultator Emil Polzin in das Departement des k. Appellations⸗ 
3) Der Kreisrichter Lohmann in Schubin an das 
Die Verwaltung feiner Stelle iſt dem Gerichts- 
aſſeſſor Menzel in Oſtrowo einſtweilen übertragen worden. 

gerichtsrath Broſtowski in Schönlanke iſt vom 1. Auguſt b. J. ob mit Pen⸗ 

ſion in den Ruheſtand berſetzt worden. 


Strombericht. 5 


Oborniker Brücke. 
Rahn Nr. 1414, Schiffer Adolph Stöckert, von Stettin 
Steinkoblen; Kahn Nr. 185, Schiffer Karl Sommer, von 


1. Vom 20. Mai d. J. ab tritt folgender neuer Fahrplan der Oſtbahn in Kraft: 

1135 A4. Haupt- Kours. 
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Der Perſonenzug IV. wird bereits am 19. zum erſten Male von Königsberg nach dem neuen 


Kowalskie. 


BAZAR. 


— — ñ rTxx—— 
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| 
| 
I 
C. Der Kreise | 
1 
| DREI LILIEN. 
} 


In der Korrektions⸗Anſtalt zu Koſten folen am 
31. Mai c. Vormittags von 10 Uhr ab folgende Ge⸗ 
genſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung und unter der Bedingung ſofortiger 


Uebernahme verkauft werden: 


Diverſe Böttcher⸗, Kupferſchmiede⸗, Schloſſer⸗, Gla⸗ 
ſer⸗, Bretlſchneider⸗, Büchſenmacher⸗, Ziegelſtrei⸗ 
here, Schleifer, Korbmacherwerkzeuge und Gärt⸗ 
nergerälhſchaften, große Fäſſer, altes Eifen, Meffing, 
kupferne und eiſerne Keſſel, ein guter Plauwagen, 
1 Wagengeſtell mit Rädern, 1 Holzhebelade, 2 alte 
Kratz⸗ und 3 Vorſpinnmaſchinen, 1 Schrotmühle 
mit Zubehör, verſchiedene alte Sägen, Feilen, Spa⸗ 
ten, Aexte ꝛc. ꝛc. 

Koſten, den 4. Mai 1858 
Die Direktion der Korrektions⸗Anſtalt. 


Mit Genehmigung der königl. Regierung und des 


hochlöbl. Magiſtrats habe ich die bisherige Emrich⸗ 


ſche Schulanſtalt für Schüler von 5 bis 14 Jahren 
Rilterſtr. Nr. 1 übernommen. Ich ertheile in derſel⸗ 
ben ſowohl ſelbſt Unterricht, als ich auch für Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften tüchtige Lehrkräfte gewonnen 


habe, und ich darf daher die geehrten Eltern erge⸗ 


benſt auffordern, mir mit Vertrauen ihre Kinder zu 
übergeben. Anmeldungen bin ich täglich von 2 bis 
3 Uhr in der Anſtalt und von 3 bis 5 in meiner 
Wohnung, Friedrichstr. 22, anzunehmen bereit. 
Poſen, den 19. Mai 1858. 
Der vormalige Oberprediger 


Hugo Wentzel. 


Ein Landgut in angenehmer Lage, ganz in der 
Nähe einer Kreisſtadt, welches ſich auf 25 Mille ſicher 
rentirt ſoll für 20 Mille mit 10 Mille Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. Das Nähere durch Karl Hein⸗ 
rich Geſſ, Fiſcherei Nr. 28. 


Wein⸗ und Cigarren⸗ 
Auktion. 


Freitag am 21. Mai e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Laden Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 4 

eine Partie Bremer und Hambur⸗ 

ger Eigarren, 

300 Flaſchen Ungarwein und 

eine Partie Schnüpftabak in einzelnen 


baare Zahlung öffentlich meiſibietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Landsberg nach Poſen (leer); Kahn Nr. 7272, Schiffer Friedrich Brünn, und 
Kabn Re- 551, Schiffer Chriftian Brunn, beide don Spandau nach Poſen 
mit Salz; Kahn Nr. 2666, Schiffer Ferdinand Grambow, von Berlin nach 
Poſen mit Salz. — Hol 


Angekommene Freude. 


flößen: 27 Stück kiefern Rundholz, von Pogor⸗ 


Am 18. Mai. Kahn Rr. 822, Schiffer Daniel Kluge, nud Kahn 
Nr. 981, Schiffer George Prypgody, beide von Berlin nach Poſen mit Salz; 
Kahn Nr. 7957, Schiffer Johann Tismer, und Kahn 699, Schiffer Friedrich 
Meyer, beide don Güftebiefe nach Golaſzyn, leer; Kahn Nr. 10; Schiffer Karl 
Weinert, und Kahn Nr. 1172, Schiffer Stefan Woytiowski, beide von Neu⸗ 
Poſen mit Glas. — Holzflößen: 12 Stück liefern Rundbolz, 
11 Stück eichen Kantholz und 5 Stück kiefern Eiſenbahnſchwellen, von Polen 
nach Glietzen und Stettin. f 


Vom 20. Mat. 


”YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Graf v. Ardennes, fo wie die Ad⸗ 
jutanten St. K. H. des Herzogs von Brabant Baron Goethals u. Catoir 
aus Brüffel, die Guts b. b. Schweinichen aus Hilarowo und v. Kars nicki 
aus Groß⸗Emchen, Oberamtmann Meißner aus Bogdanowo, Porteczree ⸗ 
fähnrich Wild aus Oels, Domänenpächter Lehmann und Partikulier 
Wandrey aus Koſten, die Kaufleute Froſt aus Halberſtadt und Klein⸗ 
ſchmidt aus Leipzig. l 

SCHWARZER ADLER. Gerichts aſſeſſor Kloſe aus Chodzieſen, Frau 
Kaufmann Grynwald aus Gneſen, die Gutsbeſ. Frauen Taſzarska aus 
Kobylec und Naabska aus 


Jozefowo, Gutsbeſitzer b. Urbanowski als 


HOTEL DU NORD. Wajor im 2. Drag, Regmt. Fehr. v. Richthofen 
aus Landsberg a. W., 
Geſellſchafterin Frl. N 
Alt⸗Laube und Kaufmann Linck aus Bremen. 

Die Eutsb. v. Skarzynski aus Polen, v. Sawieki aus Rybno, 
v. Weſierski aus Modliſzewko und d. Moſſezenski aus Zokadowo. 
HOTEL DE BERLIN. Hutfabrikant Peltz aus Halberſtadt, Kaufmann 
Luczynski aus Gneſen und Probſt Sezpgielski aus Duſznik. hen 
HOTEI DE PARIS. Kreisrichter Krann aus Wreſchen, die Gutsbeſitzer 
Schoͤning aus Lagiewki, Nobowski aus Budzylowo, Cieſielski aus Bie⸗ 
lawy, b. Rogalinski aus Oſtrobudki und Frau b. Krynkowska aus Pos 
vowo, Translateur Samberger aus Samter, die Pröbſte Samberger aus 

Schroda und Gintrowiez aus Borek, Kaufmann Kolski aus Stupee. 


sw Gutsbeſ. b. Koſzurska aus Modliſzewo, 
gel aus Pierzchno, Oberamtmann Borecki aus 


Wixihſch. Inſp. Naſt aus Bolewice und Oekon. Inſp. 


Schwarz aus Gleiwitz. 1 
KRU@S HOTEL. Gutsb. und Obergeometer Pormann aus Neumarkt, 

Runſtgärtner Henſen aus 

meiſter Hänſel aus Bomſt. — 
PRIVAT - LO GIs, Lehrer v. Zaleski aus Bromberg, St. Martin 19. 


Jankowice, Tiſchlermſtr. Hoffmann u. Bäder 


Wagen⸗ Auktion. 


Freitag am 21. Mai Vormittags 
II Uhr werde ich am Wilhelmsplatz Nr. 4 
einen halbbedeckten Kutſchwagen 
und eine Britſchke 7 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, 
welche durch ihre Einrichtung zu den erſten Anſtalten 
gezählt werden kann, hat in Verbindung mit der 
Heilgymnaſtik unter Leitund des Dr. Pinoff 
die Sommerſaiſon eröffnet. 8 

Die Militär⸗Schwimmanſtalt auf der Cybina 
wird am 1. Juni c. eröffnet, u 
Eintrittskarten für Civilperſonen find von dieſenn 
Tage an täglich bei dem aufſichtsführenden Offizier 
auf der Schwimmänſtalt zu erhalten. 
Poſen, den 19. Mai 1858. 
ns 

v. Lukowitz, Lieut. im 10. Inft.⸗Regt. 
Die Eröffnung meiner Badeanſtalt finder am 23. 
d. Mts. ſtatt. Das Uebrige wie bekannt. N 

C. Klopſch. 


Feuer⸗Schutzmittel. 

Gegen Einſendung von 2 Louisd'or erfolgt die 
Mittheilung, jeden Körper aus Papier oder Holz vor 
Feueranſteckung oder vor flammender Verbrennung 
zu ſchüzen. Für den Erfolg wird garantirt. An⸗ 
fragen bittet franco einzuſenden. 

Chur (Kanton Graubündten) i. d. Schweiz. 

G. W. Eimeker. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich wie in früheren, ſo auch 
in dieſem Jahre den geſchätzten Aufträgen in Bezug 
auf Vertilgung von Ungeziefer, als: Ratten, Mäufe, 
Schaben ac. etgebenft entgegenſehe, wobei ich die 
prompteſte und reellſte Bedienung verſichere und auf 
ein Jahr für den Erfolg Garantie übernehme. 

N. Burckhardt, Kammerjäger, 
Jeſuitenſtraße Nr. 9, 


—— 


—— ͤ — ̃ ů mdf — 


Shlipſe und Kravatten find in gro⸗ € 
Auswahl vorräthig und verkauft von 

L. Goldſchmidt. J 

Markt 62. 8 


4 


M. Zadek Jun., Neueſtraße Nr. 70. 


Die Schäferei iſt volkommen geſund. Die Wolle 


iſt im vorigen Jahre mit 84 Thlr. pr. Ctr. bezahlt 
Etwaige Käufer erſuche ich, ſich brieflich recht bald vorzüglicher Qualität empfingen und 


Friſchen engliſchen Porter (Bar- 
elay double brown stout) in 


5 1 


empfehlen 


b Jahrplane abgelaſſen. Mit der Einführung des neuen Fahrplans findet die Beförderung von Vieh wieder, . 
| wie früher, auch mit den durchgehenden Perſonenzügen III. und IV. ſtatt. 5 Quantitäten 
110 Bromberg, den 14. Mai 1858. \ gegen 
1 Königliche Direktion der Ostbahn. 

“ N — 2 D 
15 Die zweite Sendung ber fo ſehr beliebten Scot 8 h eitisch find wieder in ganz neuen Farkesehungen eingetroffen. 

l, 2 9 N N 17 
„ Jupons a ressort (Stahlröcke) cn um en Mechanik, ue Kompoſition us ce e neue Art Rohrröcke 
tue empfiehlt zu den billigsten Fabrikpreiſen die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren- Handlung von 
bat a 
uch re 
15 Nee N ) Ich beabſichtige die geſammte 
Im . Wollſack⸗Drilliche und Lein⸗ Mutterheerde der hiefigen Schä⸗ 

160 wand in den bekannten Gattungen offerirt zu e ferei, beſtehend aus 400 Köpfen, zu | worden. 
bär Den biligften Preiſen die Leinwand» und Ma- verkaufen. Dem Käufer wird geſtauet, 100 Stück 
Pr nufaklurwaaren-Handlung von zurückzuſtellen. Auf Verlangen können auch 110 an mich zu wenden. 


J. A. Löwinſohn, Markt 84. 


mer abgelaſſen werden. 


Stück Zibben⸗Jährlinge und 110 Stück Zibbenäm⸗ 


Barzin bei Stolp in Pommern. 
v. Zilzewiül:. 


Gebr. Andersch. 


6 


Wir beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, dass in unserer Mineralwasseranstalt 


stets frisch bereitet, vorräthig ist: 
Adelheidsquelle, 
Carlsbader Mühlbrunnen, 
Carlsbader Neubrunnen, 
Emser Kesselbrunnen, 
Emser Krähnchen, 
Egerer Salzbrunnen, 
Egerer Franzenbrunnen, 
Homburger Elisaquelle, 
Kissinger Ragoczi, 
Kreuznacher Elisabethquelle, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Marienbader Ferdinandsbrunnen, 
Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Schlesischer Ober- Salzbrunnen, 


Spaaer Pouhon, 

Vichy grande grille, 

Wildunger, 

Friedrichshaller Bitterwasser, 

Pillnaer Bitterwasser, 

Saidschützer Bitterwasser, 
Kohlensaures Bitterwasser des Dr. H, Meyer, 
Zweifach kohlensaures Magnesiawasser, 
Kohlensaures destillirtes Wasser, 
Kohlensaures Brunnenwasser, 
Pyrophosphorsaures Eisenwasser, 
Selterser Brunnen, 

Sodawasser, 0 

Kreuznacher Mutterlauge. 


Auswärtige Aufträge werden sofort effektuirt und nehmen wir unsere hierbei verwen- 
deten Kisten für den notirten Preis zurück. Ebenso nehmen wir die leeren Flaschen wieder an 
und zahlen je nach der Grösse dafür 1 Sgr. oder # Sgr. 


Gross-Glogau, im Mai 1858. 


Liedke $ Comp. 


Süße Meff. Apfelſinen empfiehlt 


pfingen die erſte Sendung 
VV. F. Meyer K Comp. 


Gute fette Faßbutter zum Baden, fo 
wie friſche Butter in Stücken zu 6, 7 
und 8 Sgr., und Roſinen zu 4 Sgr. pro 
Pfd. empfiehlt als beſonders billig 

Michaelis Reich, 
Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


Eine Lieferung friſcher Butter 
u. heute angenommen bei 
. Steinderg, IS 
ueuen Markt Nr. 25, Ecke. 


SOOOOSOOPROEOOSO®) 
* fo) 
© Friſche — 
2.4 ©) 
Lein⸗ u. Napsfuchen @ 
(©) empfiehlt binigſt die Oelraffinerie von 
Adolph Asch, Schloßftr. 5. 
SSS Seeed 
Auf dem Dominium Wielichowo, Kreis 
Koſten, werden ſofort oder zu Johanni d. J. ger 
ucht: 
g Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, der Feder 
gewachſen; ein junger Mann aus anflöndiger Fa⸗ 
milie zum Erlernen der Landwirihſchaft; ein verhei⸗ 
ratheter Brenner; eine erfahrene Wirthin 
in geſetzten Jahren; ein unverheiratheter 
Gärtner und ein Pächter für die daſelbſt befind⸗ 
liche Milchwirthſchaft. n. 

Hierzu ſich qualifiz' rende und mit guten Zeugniſſen 
verſehene Perſonen können ſich womöglich perſönlich 
melden bei dem Adminiſtrator Lieutenant Müller 
zu Wielichowo. 

Zwei Uhrmachergehülfen, die in allen Arbeiten ge⸗ 
übt und ſicher find, finden ſoſort Kondition bei 

H. R. Kommruſch, Uhrmacher 
in Bromberg. 
Ein Lehrling, 
Knabe rechtlicher und bemilteller Eltern, der deutſchen 
Sprache gut und der polniſchen etwas mächtig, ſo wie 
mit den nöthigen Schulfenninifjen verſehen, kann in 
meiner Materialwaaren⸗ und Weinhandlung vom 
1. Juli c. ab aufgenommen werden. 
C. Iſakiewiez in Wollſtein. 


Kletſchoff. 


den Hellen Heringen m 


Ein Laufburſche wird geſucht 
Wilhelmsſtraße Nr. 25. 


Ein junger Mann, welcher bereits in verſchiedenen 
Branchen gearbeitet, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle in einem Kurz⸗ und Wofa: 
mentier⸗Waaren⸗Geſchäft. Gefälige Offer⸗ 
ten werden in der Expedition dieſer Zeilung unter MP, 


O. 104 erbeten, 


Ein thätiger und umſichtiger 
Mann, gegenwrlig Aufſeher einer Fa. 
brik, der auch die Buchführung verſteht, und auf 
Verlangen eine Kaution von 1500 — 2000 Thlr. 
ſtellen kann, ſucht eine ähnliche Anſtellung in einer 
Provinzialſtadt oder auf dem Lande. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt portofrei Herr Mug. Götſch in 
Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


In der Neuen Buchhandlung von 
A. Poplinski in Poſen, Gerberſir. 45, 
iſt erſchienen: 

a) Das kleinere Duninſche Gebetbuch in 
polniſcher Sprache, auf weißem Papier, beſonders 
für Männer und beſonders für Frauen gedruckt. 
Der Lpr. 20 Sgr. 


b) Römiſch⸗katholiſcher Katechismus für Ele- 


mentarſchulen und untere Gymnaſialklaſſen, von 


Dr. Reſpadek, Probſt in Punitz. Lpr. 74 Sgr. 


Für die Abgebrannten zu Frankenſtein und 
Zadel ſind ferner bei uns eingegangen: 

71) Sammlung beim Mittagsttſch in Buſch's Hötel 
de Rome 2 Thlr. 20 Sgr. 72) Von einem Unge⸗ 
nannten 5 Thlr. 

Poſen, den 20. Mai 1858. 

Die Zeitungs - Expedition von W. Decker & Comp. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Powunden pr. Reichenbach in 
Ofipr.: Frl. S. v. Beſſer⸗Powunden mit Frhrn. Paul 
v. Puttkamer; Berlin: Frl. H. Meſſerſchmidt mit Gene⸗ 
ral⸗Agenten Buſſe; Potsdam: Frl. C. Müller mit Ern. 
H. Hormeß. 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 20. Mai, letzte Gaſtvorſtellung der 
drei Zwerge: Lumpaei⸗Vagabundus,, oder: 
Das liederliche Kleeblatt. Zauberpoſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik von 
Müller. Regie, Herr Richardt. Leim, Herr Kiß 
Jozſt. Zwirn, Herr Jean Piccolo. Knieriem, Herr 
Petit. ö 


a au Oestr.-Fr. Staatsb.|5 176-772 bz uB | Cöln-Minden 4311004.B 
Fonds- u. Aktien -Börse. e 614 15 de. 2. En. 9 ba 
i rz.Wilh. (St.-V. 56 bz 0. 
ee Rheinische, alte 1 do. 3. Em. 4 86 6 
Mzenbahn- Aktien, do. neue 4 — — do. 4. Em. 4 86 6 
a do, neuesteſp 86 B 853 6 e — — 
0. . Em. 


Aachen-Düsseldorf}34] 814 B 


do. Stamm-Pr. A 


Aachen-Mastricht |4 | 36% bz Rhein-Nahebahn |A | 68-4 bz Magdeb.-Wittenb. 48 913 0 
Amsterd.-Rotterd.|4 | 675 B Ruhrort-Crefeld 33 92 5 Niederschl.-Märk. |4 915 bz 
Berg.-Märkische 4 784 0 Stargard-Posen 3 93 B do. conv. 4 | 914 bz 
Berlin-Arhalt 4 11255 bz Theissbahn (30) | — — do. conv. 3.8.4 | — — 
Berlin-Hamburg 4 100 B Thüringer 41er bz do. 4. Sr. 5 — — 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1378 6 | Nordb, (Fr. Wilh.) 43 99% & 
Berlin-Stettin 4 11154 bz — — — Oberschl. Litt. A.]4 874 G 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 95 B Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B.34| 78% bz 
do.  neuestelä | 93 bz do.  Litt. D.IA 876 0 
Brieg-Neisse A| 665 B Aachen-Düsseldorflä | — — do. Litt. E. 330 763 b F. 964 B 
Cöln-Oreteld 4 70 B 5 2. Em. 4 — — Oestr.-Französ, 3 266 bz u G 
Cöln-Mindener 134442 6 — 3. Em. 4 — — Pr. Wilhb. 1. Ser.) —— 
Cos. Oderb.(Wilb.) 4 — — Aachen-Mastricht |5 | — — do. 3. Ser. 5 99 B 
do. Stamm-Pr. 43 — do. 2. Em. 479 5 Rhein. Priorität 4 | 864 B 
do. do. 6 — — Berg.-Märkische 5 1024 bz do. v, Staat g. 350 — — 
Elisabetabahn 5 — — o. „ 2. Ser.ſß 11024 bz Ruhrort-Crefeld 41 97 bz 
Löbau-Zittau 1 — — do. 3 S. 34 g. (R. S. 036 75% bz do. 2. Ser. | — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143 B do.Düssld.-Elber£.!4 | — — do. 3. Ser. 4k — — 
Magd.-Halberstadt 4 194 5 do. 2. Em. 5 101 8 Stargard-Posen- 4 
Magdeb.-Wittenb. 4 35 3 40.3. S. (D.-Soest)ſ4 842 B o. 2. Em. I 
Mainz-Ludwigsh. |4 | — — Berlin-Anhalt 4.915 bz Thüringer A 
Mecklenburger  |4 | 50 br do, 44.961 bz do. 3. Ser. a4 
Niederschl.-Märk. 4 | 92 bz Berlin-Bamburg 4101 6 do. 4. Ser.] 43 
Niederschl.Zweigb]4 | 80 5 do. 2. Em. 4 — — 
do. Stamm-Pr. 5 — — Berl.-F.-M. A. B. A 894 6 Preuss. Fonds, 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 56 bz u do. itt. C. 4 884 bz 
Oberschl. Litt. A, 0 5 do. Litt. D. 45 98 B Freiwillige Anleihe z 100 6 
und Litt. C. 3,137 Berlin, Stettin 4838 6 II. 857 b|Staats-Anleihe 441003 bz 
do. Litt. B. 35127 B Cöln-Crefeld 44 — — do. 185644501005 bz 


Die Börse batle heute liebte Momente, verfiel am Schlusse jedoch in die gestrige Geschäftsstille zu- 
rück. Grössere Umsätze wurden dennoch in Oestreich, Credit- und Staatsbabnaktien gemacht. Diskonto-Bank- 
aktien waren wenig im Verkehr. Preuss. Anleihen waren matter. 


Breslau, 20. Mai 
Course noch mehr zurückgingen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. i 9 


Die Börse war heute wiederum in ganz matter Haltung, so dass die meisten 


Sommertheater in Poſen. 
Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt 
an, daß die hiefige Sommerbühne Sonntag den 
23. Mai eröffnet wird. Die Bühne ſowohl, als der 
Zuſchauerraum und Eingang find zur Gasbeleuchtung 
eingerichtet; das Auditorium iſt durch ein Dach gegen 
Regen geſchützt. Folgende Mitglieder ſind für das 
Unternehmen engagirt: 

Herren: Schröder, Krüger, Heinze, Moſel, Lieb⸗ 
haber; Richardt, Scholz, Komiker; Hoffmann, We⸗ 
ber, Köhler, Väter und Charakterrollen; Reppert, 
Gaſt, Hauck, Steinle, Stenzel, Koſatz, chargirte Rogen 
und Chor. Damen: Fräul. Dreher, Fräul. Kuh⸗ 
ling, Frau Scholz, Fräul. Kwiet, Liebhaberin; Fräul. 
Bruckbräu, Frau Krauſchner, Anſtandsdamen und 
komiſche Alte; Fräul. Gebauer, Frau Blum, Fräul. 
Brecht, Soubretten; Fräul. Ziegler, Fräul. Korofsky, 
Fräul. Koltwitz, Fräul. Lange, Fräul. Kühne, Fräul. 
Rähmann, Chor und kleine Rollen. Herr Behr, Mu⸗ 
ſikdirektor. i 
Abonnementsbeding ungen: Zur Bequem. 
lichkeit des geehrten Publikums werden 14 Stück erſte 
Rangbilleis zu 3 Thlr. ausgegeben, welche bis zum 
1. Juli gültig ſind. Sonn⸗ und Feiertage 21 Sgr. 
Zuzahlung. Das Abonnement kann beliebig jeden 
Monat erneuert werden. Jeden bedeutenden Gaſt 
werde ich verpflichten, ein bis zweimal im Abonne⸗ 
ment zu ſpielen, auch müſſen die Gaſtſpiele in jedem 
Monat dem geehrten Publikum angezeigt werden. 
Die Abonnementbilleis find in meiner Wohnung Vor⸗ 
mittags von 9— 12 Uhr und Nachmittags von 2—5 
Uhr zu haben. Zu freundlicher Theilnahme ladet er⸗ 
gebenſt ein Joſeph Keller, 

\ Direktor des hieſigen Sommertheaters. 

Poſen, den 20. Mai 1858. 


Konzert⸗Anzeige. 

Freitag den 21. d. M. Abends 8 Uhr wird 
der Unterzeichnete im hieſigen Logenſaale eine mu⸗ 
ſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung unter gütiger Mitwirkung hieſiger geehrter Di⸗ 
lettanten veranſtalten, zu welcher er ſich hiermit ein⸗ 
zuladen beehrt. Billets à 74 Sgr. in der Hofmuſika⸗ 
lienhandlung von Bote & Bock und in der E. S. 


Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) zu 


haben. Kaſſenpreis 10 Sgr. 
N J. Nusch, Opernſänger. 


\ zu Poſen. 

Geſchaftsverſammlung vom 20. Mai 1858. 
5 Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
. 4 Staats⸗Anleihe — — — 
31 5 5 P — 95 — 
5 35 - Prämien Anl. 1855 — 113 — 
Poſener A = Pfandbriefe — WR) 
5 31 5 2 874 
D 4 neue Kreditſcheine Some ae 
Schleſiſche 34 » Pfandbriefe re Eh 
Weſtpreuß. 38 . 82 — — 
Polniſche 4 . 8 — — 
Poſener Rentenbriefe 914 — — 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 874 — 
„ 5 = Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 99 — — 
„ Provinzial⸗ Bankaktien 8 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien— — — 
Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. FE. — — 
Polniſche Banknoten 9 


Joſeph Keller. 


...... ENT NETEAEN TÄLER TETENRTEEETTERTTR ENTE TEEN STEIRETER 


Ausländiſche Banknoten 


Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) pr. Mai 29% 
Thlr. Br., T Gd., pr. Juni 293 Thlr. Br., 2 Gd., pr. 
Juli 304 Thlr. Br. u. Gd. 

Spiritus (pro Tonne A 9600 I Tralles) loko (ohne 
Faß) 134—2 Thlr., (mit Faß) pr. Mai 14 Thlr. Gd. 


Staats-Anl. v. 1853 4 | 934 B Oestr. 2508. Pr.-0, 


Ach 
4 1 Rostocker Bank-A. — 
55r Präm.-St.-An1.|32[114%-4 bz do. neue 100fl. 5 6747 B Sehles. Barkrercnli 82 6 
Staats-Schuldsch. 35] 838 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 754 6 ThüringerBank-A.|t | 742 bug 
Kur-uN. Schuldv,|34| 824 bz Kurh. 40 Tlr.Loose|—|.42 bz Vereinsbank, Hamb 4 968 6 
Berl. Stadt-Oblig. 401 bz neue Baden. 35fl. do. 30 B Waaren-Cred. Ant. 5 96 b 
do. 3383 B Dessau Präm, Anl.] 33 944 bz ud | Weimar. Bank- A. 5 984 be ud 
Kur- u. Neum. |3$| 85% bz 
2 Ostpreuss, 3 827 6 Bank- und Oredit-Aktien und Gold und Papiergeld. 
‘© \Pommersche 34 844 bz Anthellscheine. Friedrichad- 
2 / Posensche 4 99 0 — [ Priedriehsd'or — 184 ba 
3 do. 310 871 0 Berl. Kassenvereinj4 | — — Louisd’or 11094 b. 
& JSehlesische 31 87 6 do. Handelsgesell. 4 79 B Gold al m. in Imp. — 2137 b. 
./ v. Staat gar. B. 35 — — Braunschw. Bank.] 4 104 6 EK. Sächs. Kass.-A.— 992 6 
Westpreuss. 814 bz Bremer Bankaktien 102 bz Fremde Banknoten — 995 bz 
N 40 904 6 Ban G 1 108 5 Fremde kleine 
&| Kur- u. Neum. 4 923 bz anziger Priv. do. i 77 
2 e real 91 0 e 8055 4 | 97etw 4-2 bz Wechsel- Course vom 18. Mai: 
8 /Posensche 4 | 91% bz 455 er.-Sch. — — — Amsterd. 250 fl. Kurz — 4428 bz 
A Abreussische |A 914 bz o. Zettel- do. 4 88% etw f b do. do, 2 M. — 413 br 
bein u restphi! 20 Dessau. Credit- do. 4 |v 533-54 bz ö bz: 
Rhein. p Disk. C Ham b. 300 M. kurz. 150g bz 
Sächsische n 934 bz isk.-Comm,-Ant. 4 11024 bz u do. do. 2M. 1498 bz 
Seblesiebe 931 B do. Cons deb. 92 b London 1 Lstr. 3 M. 6. 105 be, 
Genfer Creditb.-A. 4 60-74 u B| paris 300 Fr. 2 M. 79 b 
Ausländische Fonds. |&eraer Bank-A. 4 | 82 etw bz | Wien 20 fl. 2 M. — 96f b: 
m ———— [Gothaer Priv.- do. 4 77} bz Augsb. 1508. 2 M. — 1013 bz 
2 (5,Stieglitz-Anl.[? 1044 bz Hannoversche do. 98 bz Leipzig 100 Tir 87. — 99 6 
2)6. do, 8 07, bz Leipzig, Credit- do. I 67-68 bz . do. 2 M. — 904 8 
3 JEngl. Anleihe 5 09 f 4 Luxemburger do.] 4 86 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 29 br 
2 (Foln. Schatz-O. 4 84 6 Meining. Ored.-do. 4 84 bz Petersb. 100 R. 3 W. — 98% bz 
2 Ge A. 200 f 21 6 ee 4202 82-81 bz — NT 
3 do. B. 125 0 orddeutsche do.4 83 B ro · 
45 bfübr. in Silb. E. 4 895 bz Oestr. Credit do. 1154-15bz u B EEC 
3) Part.-Ob. 5004.|% | 864 etw bz komm. Ritter. do. 404 6 Contin.-Gas-Akt. J 974 etw b 
Poln. Bankbill. “ — Posener Prov. do.] 4 842 bz uB Minerva — 75 ba 
Oestr. Metalliques|d | 79% bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 139 B Magdeb. Feuervers.— 210 6 
do. National-Anl.}5 | 81-4 bz Pr. Handelsgesell. 4 80 bz uB | Concordia, Leb.-V. 105 6 


Schluss- Course. 
Credit Bank-Aktien 115 Br. Schlesischer Bankverein 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 953 Br. 


{ dito 3. Emission 93+ Br. 
Neisse-Brieger 664 Br. Oberschlesische Litt. A. und C. 137% 


r. Juni 145 Thlr. Br. x | 
Bt. J 05. „ blk. Br., 4. Gb., pr. Jul 144 Pr 


Noggen und Spiritus bei d 
ohne weſentliche Aenderung. il geringem Verkizt 
4 


Waſſerſtand der Warthe 


Posen . . . .. am 19. Mai Vorm. 8 Uhr 1 
a W 89 8 1 At au 


a 
Prrodukten⸗Börſe. 


e 19. Ant TERN Süd ⸗Oſt. Baron, 
2. Thermometer: 5 itterun Aromelet. 
wine Laf 19 0 1566 + Witterung: bebe 
Weizen loko a Rt. nach Qua N 
nete Waare 15 ne Ben le untergegth 
Roggen loko 35 a Rt. gef. na h 
Frühjahr 354 a 347 a 354 Mt. 5 u. Bbg „ 
Mai Juni 35 a 34} a 35 Mt. bez. u. Br., 3 0, 
Juni. Jul 358 a 35 Rt. bez, Br. u. Gb, Jul to 
354 a 354 Ri. bez. u. Gd., 357 Br. Aug 
Gerſte, große 31 a 37 Rt. 
Hafer loko 28 a 32 Rt., Mai⸗Juni 27 4 275 N. N 
Rüböl loko 15 Rt. Br., Mai 15 a 15% Nt bg, 
Br., 15 Gb., Mai Jun 145 Mt. bez. u. Br, 48 h 
Septbr.„Dktbr. 157% a 155 Mt. bez. u. Br. 10 ei u) 
Seindl loko 134 Rt., Creferung 1335 Rl. bez 0. 
Spiritus loko ohne Faß 168 Rt., mit Faß 16 1 
bez., Mal 167 Rt. bez. u. Gd., 163 Br. dbl 
167 Rt. bez. u. Gd., 163 Br., Juni ⸗ Juli 
Aut., ben., 175 Pr., 17 Sb, Juli auß 1 
(8. Au 
Stettin, 19. Mai. Warmes Wetter, Sachs ſi 
Maike 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
56 a 63. 824 24 38. 32 à 34. 26 2 27. 

Heu p. Ctr. 20 a 30 Sgr. 

Stroh p. Schock 8 a 10 Rt. 

Rüböl etwas feſter, loko 143 Rt. Br., p. Mt 
Rt. Gd., 144 Rt. Br., p. Sepibr.⸗Oktbr. 153 gu 
u. Gd., 154 Rt. Br. 8 

Spiritus matt, loko mit und ohne Faß 20% 747, 
p. Mat» Juni 208.3 bez., p. Juni⸗ Juli 20 9 1 h 
Juli Auguft 1918, 20 8 bez. u. Gd, p. Aug. e 
198 9 Br., 3 8 Gd., p. Septbr.Oktbr. 185 f be, 


Offer 3) 
Breslau, 19. Mai. Schwül und bewöltter 
mel, früh + 11 . weh 

Wir notiren: weißen Weizen 65—69—71 Sgr. gt. 
ben 64—67—69 Sgr. 5 

Roggen 38—39—394 Sgr. en. 

Gerſte 34—35—36 Sgr. icli 

Hafer 30—31—32 Sgr. 

Erbſen 46—50—55 Sgr. 

Wicken 50—56—59 Sgr. 

Oelſaaten fehlen. SE | 

Schlagleinſaat. Wir notiren 55—6—64 Rl. 

Kleeſamen. Wir notiren; roth 10311412 fl, 
weiß 144—15—16 Rt. 

Zink. Bei beſſerer Stimmung wurden geſtern noch 
1000 Etr. loko zu 7 Rt. 14 Sgr. Kaſſa begeben, zu 
welchem Preiſe nichts mehr am Markte war. . 

Rartoffelfpivitus pro Eimer a 60 Quart zu 80} 
Tralles den 19. Mai: 62 Rt. Gd. 50 
f Preiſe der Cerealien. 

Breslau, den 19. Mai 1858. 


lt 
10 


anf 


. feine, mittel, ord. Wau, 
Weißer Weizen 70— 74 67 5962 Sr, 
Gelber do. 68 70 63 57-60. 
Roggen 40— 41 39 37-38 
Gerſte. 4936 — 37 35 Saal 
Hafer. 33— 34 32 2930 
Erbſen * 3158 50 48-49 
a Gr. Hblsbl) 


064 bz 


Diskonto-Commandit-Antheile 102 bez. Darmstädter Bank-Aktien 974 Br. 


Oestreieb. 
Ausländ. Kassenscheine 994 ber 
dito Prioritäts-Obligat. 864 Br- 
dito Litt. B. 1274 Br. dito Prior.-Ubliß 


812. bez. und Brief. 
Br. 


83 Br. dito Prior. 96$ Br. dito Prior. 764 Br. Oppeln-Tarnowitz 61% Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderbeig 


49} Br. dito Prior.-Oblig. —. dito Stamm-Oblig. —. 


1 
* 


r 


